pedition und Annoncen: Tnnahmę: in 
handlung v. R. Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchau 
Dzielna⸗ Straße Nro, 32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. 8. 
e Pama Tage — Mannſeripte werden nicht zurückgegeben. 

Annoncen Hur folaenbe 


Kedaction: Konſtantiner⸗Straße Neo, 320 f, im eigenen Haufe, — Er 

Lodz: Petrikauer⸗Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der Buch 
durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalenders, 
Ausgabe N mit Ausnahme der auf Sonn⸗ und Festtag 


Vierteljährlicher pränumerando 


Inſerate werden 
l Ausländiſche 
Rummer werten bis 4 Ubr N 


achmittaas angenommen. 


— b den 1 Want 1895: 


Erhöhte” Preise. 


Dem hohgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntniß, daß Herr Auguste Robinet die A 


A einer fällt, angenommen hat, jedoch unter folgenden Bedingungen: Herr Auguste Robinet erklärt, daß 


Verſehen einmal fallen kann, da es nun um die „ von Europa geht, ſo verlangt er, 
2 mal . ö Sige: en 


& 3 mal und wer unter dieſen 3 


Ri ug ki ä m p fen eu 2 
ebenfalls . ; 


> Heute, Freitag, den 1. März 1895: Es 
Z. Entfheidungs Ringkumyf ee den? 


So 


— 


A 


Eirkus Caroline Ginijelli. Fele den L. Wär, 15: 


Große außergewöhnliche Vorſtellung. 


Erhöhte Preise. 


fforderung des Herrn Ernst Roeber, fo lauge zu ringen bis g 
es ſehr leicht möglich ift, daß Jeder durch irgend ein kleines g 
daß nicht einmal bis zur Entſcheidung gerungen wird, ſondern = 
der ijt erſt der „wirkliche . Herr Roeber hat das; 


zwiſchen Herrn e Robinst und Herrn Ernst Roeber. 
wird fo lange gerungen, 55 einer fällt. 


„ n 2 


32. N 


zahlbarer e für Lodz Rbl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung NHL. 2.25, unter Kreuzband Abl 3.30. 
pro Petitzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet 
Inſerate werden von allen Annoncen: Expeditionen zum Feen von 20 Pfennigen pro. Petitzeile angenommen, 


— Preis eines Exemplarg 5 Kopeken. — 
— Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 


1719 


K 
an | Banks Freitag, N achmittags 
= Uhr, statt. > 


21 2 e trauernde Familie. 


Anfang der Vorstellung 


Café-Restaurant | 


‚Waldschlösschen”, 


vormals Rajski, Re 
Sxedniaſtraße Nro. 5, am Neuen Ring. 


Lilli fee Flafi and warmes Velſeiſz, 
ruſſiſche Bliny und Prima-Caviar. 


Heute, Freitag: 
Amerikanische Fischsuppe, 
Majonaise von Zander, 

Karpfen in Bier, 

. Zander gebraten. 

Abends: Pellkartoffeln mit Hering u. Sahnenbutter. 


Echtes Pilsner Aulaſchlägſhen- Bier. 
A. Gensar, 


Dentist (Zahnarzt), 
augjähriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Zahn⸗ 
ürztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt: 


Petrikauer Straße Nro. 58, Haus Freind, 
ſegenüber der e menge und dem Hermann 
en 


al) 
2 Heilung von Zahnkraukheiten, Einſetzen küuß⸗ 


die Co mn hl 1 Warſchau ; 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß fie auf Grund des Beſchlußes der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre und infolge der Genehmigung Seiner Excellenz des 
Herrn ee eine 3 Filiale in Lodz unter der een 


: ifia ale in Lodz, 
ente hat. | 


Die Bureau's befinden ich Ecke Wschodnia⸗ und Pe: 
indniowa⸗ Straße, im . des Herrn Friedrich Abel. 


er rzbank i in Warſchau, 


1675 


8 = — = 


licher Zähne, Obturatoren und Blombirung ſchad⸗ 
after Pe Specialität: Plombiren ſchadhafter 


© 


Zähne in G 


£ : DR en. vermi 1855 s 
Sn SR AASA RESSE MA — 


Coert 


Freitag; den 1. März. 
Billets und F in der Buchhandlung von 


R. Schatke. 
1632 
eee ee eg sern OORE EROE ee agg. 


gg 


8. 


Sk. Petersburg. 


— Wie die „Nowoje Wremja“ hört, iſt eine 
beſondere Commiſſion gebildet worden behufs Aus⸗ 
arbeitung eines Projectes der Gründung eines 

„Hauſes Kaiſer Alexander III.“, eines X ,Is 
für alte und kranke Literaten, Künſtler und Schau 
ſpieler, auf einem der Apanagengüter. 

— Bekanntlich haben die Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes und des Innern die Reſtaurations⸗ 
arbeiten des berühmten hiſtoriſchen Palais von 
Bachtſchiſſarai genehmigt und zu dieſem Behuf 


— en 


PaA 
men 


8 


Auftreten verschiedener neu engagirter Specialitäten. 


wi 
E 
E Gut eingerichtetes Restaurant, vorzügliche Speisen und Getränke. M u 
ai 


. Musik bis 12 Uhr — Restaurant geöffnet bis 2 Uhr, 
.. —— 


Bi 


| g 

2 
al 
er 


Orchester-Musik. 


um 8!/, Uhr Abends. 


ana 


Erlös bei ſich hatte. 


eine Summe von 35,000 RIL angewieſen. Auf 
Vorſchlag des Gouverneurs von Taurien it num 
den „Nowoſti“ zufolge Herr Kotow, Mitglied der 
Akademie der Fünfte, an Ort und Stelle entſandt 

worden, um Fragen, die mit den Reſtaurations⸗ 
arbeiten zuſammenhängen, zu entſcheiden. Das 
Palais ſoll in demſelben Zustande wieder herge⸗ 
ſtellt werden, wie zur Zeit Katharinas II.: das 
alte Chanpalais wurde bekanntlich von den T ru“ 
pen Münnich's zerſtört. 

— Beim Departement für Handel und Maa 
nufaktur wird, der „St. Petb. Ztg.“ zufolge, ein 
ſtändiges Komite gebildet, welches die Aufſicht über 
die dem Finanzminiſterium unterſtehenden Han⸗ 
delsſchulen führen wird. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung hat, 
nach demſelben Blatte, beſchloſſen, in dieſem Jahr 
einige neue Gewerbe⸗Schulen zu eröffnen. Spe⸗ 
ziell mit dieſer Frage beſchäftigt ſich der Dirigi⸗ 
rende der Abtheilung für Gewerbe⸗Schulen J. A. 
Anopow, Mitglied des Konſeils des Miniſters der 
Volksaufklärung. 

— Aus dem Gouvernement Wilna wird dem 
„Minſkij Liſtok“ berichtet, daß die Zahl der jü⸗ 
diſchen Emigranten von Jahr zu Jahr abnehme. 
Ihren Culminationapunkt erreichte die Emigration 
in den Jahren 1588—1891, ſeitdem nimmt fie 


ſtetig ab, ſo daß die Zahl der rückkehrenden Aus⸗ 


wanderer die der neuauswandernden faſt über⸗ 
ſteigt. In letzterer Zeit ging der Strom der 
Auswanderer mehr nach Afrika, doch auch dort 
war das Leben zu ſchwer, und ſo wächſt denn 
das jüdiſche Proletariat in den Städten und 
Flecken des Gouvernements Wilna, wo bereits 
viele Familien nur deshalb nicht Hungers ſterben, 
weil der napal und die Philanthropie ihrer Glau- 
bensgenoſſen es ſo weit nicht kommen laſſen. 

Voltawa. Dieſer Tage wurde im Chutor 

Tſchaplinka ein Raubmord verübt. Als Opfer 
fielen der Gutsbeſitzer Kaleri, defen Frau und 
ein Arbeiter. 

Die Mörder wußten augenſcheinlich davon, 
daß K. ein Gut im Kaukaſus verkauft und den 
Im Hauſe waren alle 
Schränke und Kiſten erbrochen. Es ſollen im 
Ganzen circa 20,000 Rubel Baargeld geſtohlen 
worden ſein. a 


der zuffifhen Preſſe. 


Viele Engländer find gegenwärtig mit der 
Frage beſchäftigt, daß, wenn wie Maccoley und 
Andere documentariſch nachgewieſen haben, die 
traditionelle Politik Englands in Bezug auf 
Rußland nicht Feindſchaft, ſondern Freundſchaft 
iſt, wer eigentlich für die halbhundertjährige 
Abweichung von dieſer Regel verantwortlich gemacht 
werden könne? 

In dieſer Beziehung theilt nun ber Londoner 
Correſpodent der „ komoje Wremja” folgende 
intereſſante Reminiscenz mit: 

Im Winter 1853 — 1854 begab ſich der ge- 
genwärtige Marquis Bates, damals ein Jüngling 
von 22 Jahren, auf eigener Nacht ins Mittelmeer, 
um Konſtantinopel u. ſ. w. zu beſuchen. Vor 
dem Paſſiren der Dardanellen lief er in die Bucht 
von Beſika ein, wo die engliſche und franzöſiſche 
Flotte ſtationirt waren. Admiral Dundas, der 
beide Flotten befehligte, bat den jungen Pair, 
ſofort nach Konſtantinopel weiter zu reiſen und 
dort dem britiſchen Botſchafter zu melden, daß 
15 Flotten in die Dardanellen eindringen wür⸗ 

en. i 

Bates führte dieſen Auftrag aus und bemerkte, 
daß der Botſchafter Lord Strafford Radcliffe die 
Nachricht in großer Aufregung aufnahm. Er ſprang 
vom Seſſel auf und begann laut vor ſich her zu 
ſprechen: 


„Ich bin ſehr erfreut, daß die Flotten hier 


ſein werden — rief Lord Radcliffe aus; die 
Kriegserklärung werde ich ſchon beſorgen. Endlich 
werde ich mich an dieſem Manne rächen. .* 
und er verſtummte. , 

Marquis Bates if nunmehr 64 Jahre alt, 
doch erinnert er ſich der Scene fo deutlich, als 
wäre fie geſtern geweſen. 


Volitiſche Aeberſichl. 


— Der preußiſche Krieg⸗miniſter hat an die 
Intendanturen einen Erlaß gerichtet, wonach 
Arbeiter, welche für Zwecke der Socialdemo⸗ 
` Bratte in irgend einer Weiſe wirken oder ſoctal⸗ 
demokratiſchen Verbindungen angehören, in Be⸗ 


trieben der Militärverwaltung nicht beſchäfligt 


werden dürfen. Solche Perſonen ſind, ohne An⸗ 
gabe von Gründen, ſofort zu entlaſſen, anderen⸗ 
falls iſt denſelben, ohne Angabe von Gründen, 
ſofort zu kündigen. Liegt der Verdacht vor, daß 
ein Arbeiter eines Betriebes einer Militärver⸗ 
waltung ſich an ſocialdemokratiſchen Umtrieben 
betheiligt oder einer ſocialdemokratiſchen Verbin⸗ 
dung angehört, ſo hat ſich der Leiter des betr. 
Betriebs in geeigneter Weiſe — erforderlichen 
Falls durch Nachfrage bei der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde — hierüber Gewißheit zu verſchaffen und 


zutreffenden Falls das Weitere zu veranlaſſen. — 


Dieſe Beſtimmungen finden auf die bei der Mili⸗ 
tärverwaltung im Lohnverhältniſſe ſtehenden, nicht 
unter die Klaſſe der Arbeiter fallenden Perſonen 
(Hilfstechniker, Zeichner, Bauaufſeher, Hilfs⸗ 
ſchreiber xc.) gleichfalls Anwendung. l 

— Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
in einer Verfügung an die Regierungspräfidenten 
darauf hingewieſen, daß dem Ausruſen und 
Jeilbieten anſtößiger Schriften aaf öffentlichen 
Straßen und Plätzen in geeigneten Fällen durch 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung auf Grund der 
Beftimmungen der SS 42a, 43, 56 Ziffer 10 und 
148 Ziffer 5 der Gewerbeordnung entgegengetreten 
werden kann. . 

Nach § 56 Ziffer 10 der deulichen Gewerbe- 
ordnung hnd Druckichriften u. ſ. w, 


Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. 
Novelle 


Richard Hakow. 


11. Fortſetzung). 

Es mwar Ril geworden bei der Erinnerung an 
den im Grunde geachteten und beliebten Fähn⸗ 
rich, den vor zwei Tagen ein ſo jäher Tod er⸗ 
eilt hatte. Hauptmann von Bornitz aber ſchien 
eine ſentimentale Stimmung gerade jetzt nicht 
aufkommen laſſen zu wollen. In ſcherzendem 
Tone nahm er das Geſpräch wieder auf: 

„Weiß der Teufel, Schackwitz! Vielleicht iſt's, 
weil mir trotz dieſes endloſen Regens die Zunge 
am Gaumen klebt, aber ich ſehe wie in einem 
Spiegel die ganze Geſellſchaft dort im Schloſſe 
vor mir.“ 

„Ja, Du warſt ſtets berühmt wegen Deiner 
regen Einbildungskraft, Bornitz.“ 

„Ich ſehe einen großen getäfelten Saal mit 
herrlichem Marmorkamin, erblicke eine mit Blu⸗ 
men geſchmückte Tafel, auf ihr reiches Silberge⸗ 
ſchirr und Cryſtallpekale mit goldenem und rothem 
Wein .. . Von den Spiegeln ſtrahlt das Licht 

der zahlreichen Kronleuchter zurück. .. Heller als 

alles aber erglänzen die zündenden Augen ſchöner 
Frauen, die an der Tafel fiten. Ich ſehe und 
bewundere ihr dunkles wallendes Haar und ihre 
weißen kleinen Zähne zwiſchen rothen lächelnden 
Lippen.“ 

„Was if doch eine lebendige Phantaſte für 
ein herrliches Geſchenk des Himmels!“ ſeufzte der 
Premier. Es iſt nicht leicht eine Lage denkbar, 
welche weniger zum Schwärmen Veranlaſſung ges 
ben könnte, als die unſrige. Glücklicher Bornitz! 
in Wirklichkeit wimmelt das Schloß vielleicht von 
Franctireurs, die eben darüber berathen, wie ſie 
uns am bequemſten vernichten.“ 


inſofern ſie 


in fittlicher oder religiöfer Beziehung Aergerniß 
zu geben geeignet find, vom Feilbieten im Um- 
herziehen ausgeſchloſſen. Da aber nach § 42a 
ſolche vom Feilbieten im Umherziehen ausge⸗ 
ſchloſſenen Gegenſtände auch innerhalb des Ge⸗ 
meindebezirks des Wohnortes oder der gewerblichen 
Niederlaſſung auf öffentlichen Straßen, Plätzen 
u. ſ. w. nicht feilgehalten werden dürfen, fo iſt 
in den Fällen, in denen es fih um den Vertrieb 
von in fittlicher oder religiöfer Beziehung un: 
zweifelhaft Aergerniß gebenden Schriften handelt, 
eine Beſtrafung gemäß § 148 Ziffer 5 der Ge⸗ 
werbeordnung möglich. 

— Bald nach des Präſidenten Carnot Er- 
mordung wurden gegen den damaligen Miniſter⸗ 
Präſidenten und Miniſter des Innern Dupuy 
ſchwere Beſchuldigungen erhoben, als habe er 
durch Begehungs⸗ und Unterlaſſungsſünden den 
Tod Carnor's mitverſchuldet. Ein Pariser Zour» 
nal greift jetzt dieſe Dinge wieder auf und bringt 
aus der Feder Jean de Bonnefou's Mittheilungen, 
welche zu beſtimmt auftreten, als daß ſie über⸗ 
ſehen werden könnten. Es heißt da, Dupuy habe 
am Tage ſeiner Ankunft in Lyon zu dem Be⸗ 
amtenperſonal der dortigen Präfectur geſagt: 
„Wenn Drohbriefe für den Präſidenten kommen, 
ſo gebe man ſie ihm ja nicht! Das würde ihn 
nur unnütz aufregen.“ Dagegen ſoll Dupuy mehr 
als 200 Briefe, welche das Leben des Staats- 
oberhauptes bedrohten, in Empfang genommen 
haben. Er hätte demnach beſtimmt gewußt, daß 
die Anarchiſten etwas gegen Carnot im Schilde 
trugen, und hätte als Miniſter des Innern ganz 
andere Sicherheitsmaßregeln treffen ſollen. Bonne⸗ 
fou geht noch weiter: „Iſt es wahr, daß zwei 
Monate vor dem Verbrechen Hunderte von Droh⸗ 
briefen oder Warnungen vor einer anarchiſtiſchen 
Verſchwörung, die an Frau Carnot gerichtet 
waren, unterſchlagen worden ſind? Iſt es wahr, 
daß die Königin⸗Regentin von Spanien ein per⸗ 
ſönliches Telegramm an Frau Carnot gerichtet 
hat? Dieſe Depeſche ſoll vor einer Gefahr ge⸗ 
warnt haben, in welcher der Präſident ſchwebte. 
Die Königin ließ anfragen, ob ſie nicht angelangt 
ſei, und nun erklärte Dupuy, ſie ſei aufgefangen 
worden, weil man die arme rau Carnot nicht 
erſchrecken wollte. Iſt es endlich wahr, daß Cat- 
not's Mutter niemals eine Depeſche erhalten hat, 
die ſo lautete: Wachen Sie über Ihren Sohn, 
Madame, wenn Sie nicht wollen, daß ihm ein 
Unglück zuſtoße!“?“ An Herrn Dupuy wird es 
ſein, auf dieſe Fragen zu antworten. 

— Nach einer in London angelangten Drahtmel- 
dung aus Rom wird in den dortigen politiſchen 
Kreiſen der Entſendung des Generals Ferrero 
nach Sonden große Bedeutung beigelegt. Der 
neue Botſchafter am Hofe von St. James genieße 
das Vertrauen des Königs, des Kabinetts und 
aller politiſchen Parteien, es werde von ſeiner 
Sendung eine engere Annäherung zwiſchen Eng⸗ 
land und Italien allgemein erwartet. 


— Der Sieg des Generals Baratieri bei Se- 
nafe wäre werthvoll genug geweſen, wenn er auch 
| 
i 
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nur die eine Wirkung gehabt hätte, den Italienern 
in dem Augenblicke, da bei Kaſſala eine ernſte 
Entſcheidung bevorzuſtehen ſchien, nach der abeſ⸗ 


ſiniſchenn Seite hin Luft zu machen. Allein es 


ſcheint, daß er von dauernden Wirkungen gefolgt 


ſein wird. Seit dem Tage von Senafe war 
Ras Mangaſcha faſt verſchollen, nur hin und 
wieder vernahm man, daß er aus ſeinen flüchti⸗ 
gen Scharen eine neue Streitmacht zuſammenzuraf⸗ 
fen bemüht ſei, und vor drei Tagen wurde von 
einer Niederlage berichtet, die der den Italienern 
wohlgeſinnte Tafari von Agame der Tigrinern 
bei Adiarat beigebracht habe. 


| Indeſſen peilſchte der Regen, den häufig kalte 

Windſtöße noch empfindlicher machten, erbarmunge⸗ 
los die Geſichter der Offiziere und goß ihnen zwi⸗ 

ſchen Feldmütze und Mantelkragen kleine Bäche 

über Hals und Rücken, was nur zu fehr geeignet 
war, alle roſigen Phantaſiegebilde grauſam zu zer⸗ 

ſtören. i . 

Auch der Hauptmann mußte wohl zum zwin⸗ 

genden Bewußtſein ſeiner ſelbſt und der bejam- 

mernswerthen Lage Aller zurückkehren. 

„Zum Teufel auch!“ fluchte der Hauptmann 

aufſpringend. „Hier können wir unmöglich blei- 

ben. Die Glieder erſtarren uns in dieſen eiskal⸗ 
ten Pfützen!“ 

Die übrigen Offiziere erhoben fiH gleichfalls 

und zwar um ſo ſchneller, als jetzt aus der Ferne 

von den ausgeſtellten Vorpoßen her Anrufe her⸗ 
überſchallten. ; 

„Halt, wer da?“ e:tönle: es über die Köpfe 

der ſchlafenden Soldaten herüber. 

„Gut Freund!“ wurde in fremdländiſchem Ac- 

cent geantwortet. 

Die Offiziere ſchritten dem Hügel rechts zu, 
auf welchem die Poſten ſtanden, und Feldwebel 
Kraft folgte ihnen. Em Theil der Mannſchaft 
hatte ſich bereits erhoben und die beharrlichen 
Schläfer aufgerüttelt. 

Drei Männer, von denen zwei Laternen tru⸗ 
gen und in Mäntel von anſcheinend heller Farbe 
gehüllt waren, tauchten ans dem Nebel auf. Ein 
Gefreiter ließ ſie vor ſich hergehen. 

„Was giebt's, Gefreiter Müller?“ rief Bornitz, 
der ein ſcharfes Auge hatte. 

„Zu Befehl, die Männer hier wollen den Herrn 
Hauptmann ſprechen“ . 

Bald fanden die Fremden vor den Offizieren. 
Beim Lichte der Laternen zeigte ſich, daß das, 
was man für weiße Mäntel gehalten, lichte 
Livreeröcke waren, an welchen Metallknöpfe glänz⸗ 
ten. Nur der eine der drei, der älteſte von ihnen, 
war in dunkles Civil gekleidet. 

Die Offiziere boten in ihren triefenden Uni⸗ 
formen, mit den weit über das Kinn emporgezo⸗ 


Nunmehr ſcheint 


| Sodat Beckung 


in dem an den Ufern des Fontankaſtromes in 


einer Erinnerung ſuchend. 
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dann ſich ſelbſt eine Kugel durch die 5 
jagt. Faſt ſterbend wurde die Mörder ing 
Marienhospital gebracht, wo fie mehrere Monate 
mit dem Tode kämpfte, endlich doch geſund ent. 
laſſen und ins Gefängniß übergeführt wurde. 
Die Unterſuchung über den verübten Mord währte 
lange und erſt am Montag, den 13. (25.) Fe⸗ 
bruar erſchien Olga Palem vor den Vertretern 
der irdiſchen Juſtiz, um Rechenſchaft abzulegen 
über das von ihr begangene Verbrechen, wodurch 
ſie fich an göttlichen und menſchlichen Satzungen 
ſchwer vergangen. , 

Die Gerichtsverhandlungen fanden in dem 
ſchwermüthigen, halbdunklen Saale des Bezirks. 
gerichts in dem Juſtipalaſte an der Alexander⸗ 
brücke ſtatt. Ein Duaſtmantel hüllte die Stadt 
ein und hob das chiarooscuro des Gerichtsſaales 
noch mehr hervor, dem drei rieſige Bogenfenſter 
in der Fronte und zwei eben ſo groß Fenſter an 
der Seite kein rechtes Licht zu verleihen im Stande 
find. Quer durch den Saal an den Fenſtern die 
Eſtrade, auf welcher der purpurdrapirte große 
Tiſch ſteht, an dem die Glieder des Gerichts mit 
dem Vorſitzenden an der Spitze, der öffentliche 
Ankläger und die Sccretäre fiken. Links die 
braune Bank der Sünde, Sühne und Buße und 
vor derſelben der Tiſch des Vertheidigers. Rechts 
drei Reihen grün beſchlagener Seſſel für die Ge⸗ 
ſchworenen. Und ganz im Hintergrunde die 
Tribünen für die Magiſtratur, die Advocatur, 
das Publicum und andere Perſonen, die mit den 
Gerichtsverhandlungen zu thun haben. Ein ein⸗ 
ſames Oellämpchen vor dem Heiligenbilde wirft 
ein tröſtendes, mildes Licht in dieſen halbdunklen 
Raum, der ſo viel Elend und Jammer, ſo viele 
Verbrechen und Vergehen geſehen, Zeuge ſo vieler 
erſchütternder tragiſcher Scenen geweſen. i 

Obgleich die Sitzung des Gerichts gewöhnlich 
erſt um elf Uhr Vormittags beginnt, hat fich be⸗ 
reits früh Morgens ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden, welches ſowohl die obere, als auch 
die untere Tribüne füllte. Wie gewöhnlich maz 
ren die ſogenannten Criminaldamen vollzählig er⸗ 
ſchienen, mit Rembrandthüten, auf denen Strauß⸗ 
federn melancholiſch⸗theilnahmsvoll nickten, mit 
zahlreichen Butterbröten, Riechfläſchchen und 
Lorgnons. Das iſt eine ganz beſondere Art von 
Pſychopathinnen, welche die Criminalſtatiſtik zu 
Tage gefördert und für welche eine Gerichtsſitzung 
ein Gratisſchauſpiel ift, das ihren blafirten Nerven 
einen angenehmen, mit leichtem Gruſeln vermiſch⸗ 
ten Kitzel gewährt. „ Gr 

Cya maero! Erſt gegen ein Uhr Nachmit⸗ 
tags ertönten dieſe ſacramentalen Worte, welche 
der Gerichtspriſtaw mit der filberſchimmernden 
Halskette in den Saal hineinrief, worauf ſich das 
Publikum erhob, um den Vertretern der Ge⸗ 
rechtigkeit ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. Es erhob 
ſich gleichzeitig die ganz in Schwarz gekleidete 
weibliche Geſtalt, die da auf der Bank der 
Sünde ſaß, richtiger kauerte, von einem Gerichts⸗ 
diener an den Armen gehalten, da die Unglück⸗ 
liche ſich nicht aufrecht halten konnte und jeden 
Augenblick umzuſtürzen, von der Bank zu fallen. 
drohte. 

Schon ihr Eintritt hatte ſich unter erſchüttern⸗ 
den, ſenſationellen Verhältniſſen vollzogen. Etwas 
nach halb ein Uhr öffnete fiğ eine aus dem. 
Corridor führende Seitenthür und der Gerichts⸗ 
priſtaw erſuchte das Publikum, Raum zu geben 
für die Angeklagte, die ſoeben aus dem Gefäng⸗ 
niß ins Gericht gebracht worden war. Und dann. 
bildete ſich ein lebendes Spalier, zwiſchen welchem 
hindurch ſich der Cortege bewegte, der ſelbſt auf 
die Gemüther der verhärterſten und blaſirteſten 
einen erſchütternden Eindruck 


Ras Mangaſcha mürbe und zur Unterwerfung 
unter die Italiener bereit zu ſein. 

Wie nun eine aus Mafana in Rom 
eingelaufene Drahtmeldung beſagt, hat Ras Man⸗ 
gaſcha, nachdem die von ihm ins italieniſche 
Hauptquartier entſandten Geiſtlichen nichts aus⸗ 
gerichtet haben, jetzt einen Hauptmann mit einem 
Schreiben an General Baratieri abgeſandt. Es 
darf ohne weiteres angenommen werden, daß die 
Italiener dem Ras die Unterwerfung nicht allzu 
ſchwer machen werden; durch ihre Feſtſetzung in 
Adua und Adigrat find fie fortan in der Lage, 
ihm genau auf die Finger zu ſehen. 

— Aus Auba kommen abermals fehr De- 
denkliche Meldungen. Sie ſprechen zunächſt 
freilich nur von einer Ueberhandnahme des 
Räuberunweſens, zu deſſen Ausrottung die kuba⸗ 
niſchen Behörden ſtrenge Maßregeln ergriffen und 
die verfaſſungsmäßigen Rechte außer Giltiakeit ge- 
jest hätten, Läßt ſchon dieje äußerſte Maßregel 
erkennen, daß die Lage auf der Inſel ungewöhn⸗ 
lich ernſt iſt, jo verräth der Zuſatz: die Partei 
der konſtitutionellen Vereinigung, daß heißt die 
der Konſervativen, den ausgeſprochen politiſchen 
Charakter der als „Räuberunweſen“ bezeichneten 
Ruheſtörungen. „Weitere Einzelheiten fehlen“, 
heißt es am Schluſſe der Meldung aus Kuba; 
um ſo eigenthümlicher berührt es, wenn weiter 
berichtet wird, nach einem geſtern in Madrid zu 
außerordentlicher Sitzung einberufenen Miniſter⸗ 
rath hätten die Miniſter verſichert, es handle ſich 
auf Kuba lediglich um Räuberbanden, fonftige 
Aus ſchreitungen feien nicht vorgekommen. Es ift 
erklärlich, daß man in Madrid die Wahrheit zu 
vertuſchen ſucht, denn ſie iſt gerade jetzt beſonders 
unbequem. Vor kurzem haben die Cortes faf 
einmüthig den kubaniſchen Reformentwurf des 
Herrn Abarzuza im Grundſatze genehmigt, feine 
Einzelberathung ſteht' unmittelbar bevor, wenn fte 
nicht ſchon begonnen hat. Da iſt es denn ein 
höchſt unangenehmes Zuſammentreffen, daß gerade 
jetzt die Losreißungspartei auf den Antillen neuer⸗ 
dings ihr Haupt erhebt. Es iſt das der beſte 
Beweis dafür, wie fehlerhaft Herr Sagaſta ge⸗ 
handelt hat, als er aus Rückficht auf die kuba⸗ 
niſchen Konſervativen den Homeruleplan Herrn 
Mauras, der die Reformiſten und Autonomiſten 
auf Kuba verſöhnt und die Losreißungspartei 
entwaffnet hätte, fallen ließ und durch den in 
Halbheiten ſich bewegenden verwäſſerten Entwurf 
Abarzuzas erſetzte. Der letzte größere Aufſtand 
auf Kuba, der der Brüder Sarorius im Sommer 
1893, hatte unter ähnlichen Formen begonnen wie 
der gegenwärtige. Auch im vorigen Jahre, im 
Mai, war eine Erhebung vorbereitet. 

Die Leiter der Verſchwörung hatten eine 
Aktiengeſellſchaft begründet, angeblich zum Bau 
einer Pferdebahn zwiſchen Puerto Principe und 
einem Vorort, thatſächlich aber zu dem Zweck, 
ausländiſche Waffen⸗ und Schießbedarfſendungen 
unter der Zollerklärung von Pferdebahnmaterial 
in Santa Cruz zu landen. Im letzten Augenblick 
verrieth ein Verſchorener den Anſchlag, den der 
Gouverneur nun wirkſam vereiteln konnte. 
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Ein Drama aus dem Leben. 


Am 17. (29) Mai vorigen Jahres ſplelte fi 


St. Petersburg an der Tſcherniſchewbrücke Hele- | 
genen Gaſthaus⸗Reſtaurant zweiten Ranges Gu- | 
sopa*, ein blutiges Drama ab. Ein junges 
Mädchen Olga Palem hatte durch einen Revol⸗ | 
verſchuß ihren Geliebten, den Studenten des In⸗ | 
genieurinſtituts Alexander Downar. 


getödtet und Criminaldamen 


„Ich war gleichfalls in Berlin und hatte wie⸗ 
derholt die Ehre, Herrn v. Bornitz bei Tiſch auf⸗ 
zuwarten.“ . 

„Weiß Ihr Herr, daß ich hier bin?“ 

„Er weiß es, mein Herr. Der Herr Haupt⸗ 
mann wird ſich erinnern, in dem Dorfe Vilaln 
eine Quittung über requirirte Lebensmittel ſelbſt 
unterzeichnet zu haben.“ ; 

„Ale Wetter! Ihr feid ja gut unterrichtet 
und habt flinke Boten.“ 8 

„Wir ſind von Spionen umſchwärmt!“ fügte 
Lieutenant v. Mellin halblaut in deutſcher Sprache 
hinzu. Der Haushofmeiſter lächelte und die bei⸗ 
den Diener grinſten. 

Wir wären ſehr zu. tadeln,” erwiderte der 
erſtere, „wenn wir in dieſen ſchweren Kriegszei⸗ 
ten nicht ſorgfältig Ausſchau hielten. Das Heran⸗ 
nahen Ihrer Truppe wurde dem Herrn Grafen 
ſogleich gemeldet. Außer den regulären kriegfüh⸗ 
renden Truppen treibt fich in den Wäldern aller⸗ 
hand Geſindel umher, di unter dem Deckmantel 
des Patriotismus ſtehlen und rauben. Wir fürch⸗ 
ten die Franctireurs mehr als die Preußen, die 
mein Herr und ich als ehrenwerthe Soldaten ken⸗ 
nen gelernt haben. Der Herr Graf v. Cséricourt 
und die Seinen find gute Patrioten, die das Un⸗ 
glück unſeres Vaterlandes tief betrauern. Aber 
vor den Franctireurs würden wir fliehen; bie 
Preußen laden wir zu Gaſt.“ 


Hauptmann v. Bornitz fah die Offiziere fra- 
gend an. Auch auf den Feldwebel richtete ſich 
ſein fragender Blick. i 

Der Feldwebel war ein tapferer Soldat, der 
jete: Gefahr kaltblütig ins Auge ſah und nie die 
Geiſtesgegenwart verlor, und deſſen Umſicht und 
Scharfblick ſich ſchon wiederholt bewährt hatte. 
Im Felde und beſonders auf beſchwerlichem Marſch 
in Feindesland macht ſich der Abſtand der Grade 
viel weniger fühlbar als im Frieden, und es wird 
dann bisweilen, namentlich in den Stunden der 
Gefahr, das ſonſt Unerhörte möglich, daß der 
Untergebene in aller Beſcheidenheit nicht nur ein. 


genen Mantelkragen in dieſem Augenblicke gerade 
keinen imponirenden Anblick kriegeriſcker Macht. 
Nichts auf der Welt vermag der beſtgeſchulten 
Truppe mehr das Anſehen zu rauben, als ein 
ſtundenlang andauernder ſtrömender Regen, der 
fie windelweich durchwaſchen hat. Wenn die Of⸗ 
fiziere in ihrer verzeihlichen üblen Laune die Auf⸗ 
dringlinge ziemlich heraus fordernd betrachteten, 
jo vergalten dieſe das trotz aller zur Schau ge- 
tragenen Unterwürfigkeit durch forſchende Blicke, 
die verrathen ließen, fie hätten ſich die verdamm⸗ 
ten Preußen in der Nähe denn doch martialiſcher 
gedacht. i 

Der älteſte der aus dem Schloß gekommenen 
Männer, der eine Art Haus hofmeiſter zu fein 
ſchien, nahm jetzt das Wort: a 

„Mein Gebieter, der Herr Graf Eericourt, 
der Eigenthümer des Schloſſes, welches die Her- 
ren dort erleuchtet ſehen, erlaubt ſich die Anfrage, 
ob die Herren Offtpere es bei dieſem ſchlechten 
Wetter nicht verziehen würden, heute Abend feine 
Säfte beim Abendeſſen zu fein. Die Herren dür⸗ 
ſen übrigens nicht große Geſellſchaſt erwarten. 
Graf Céricourt ſpeiſt nur im engſten Familien ⸗ 
kreiſe und würde ſich freuen, wenn die Herren 


| 
H 
Offiziere feiner Einladung folgten.“ 
Das war verblüffend. Eine Einladung hier 
in Feindesland an die verhaßten Preußen! 
„Eine plumpe Kriegsliſt der Franctireurs!“ 
meinte Graf Schackwitz achſelzuckend. 
„Wie heißt doch der Beſitzer des Schloſſes?“ 
fragte der Hauptmann, in ſeinem Gedächtniß nach 

„Graf Céricourt.“ 

„War Ihr Herr nicht vor fünf bis ſechs Jah- 
ren in Berlin?“ 

„Ganz recht, mein Herr Hauptmann, Graf 
Céricourt war Attaché bei unſerer Geſandtſchaft 
in Berlin und hatte öfter das Vergnügen, den 


Herrn v. Bornik als Gaf bei ſich zu ehen.“ 
„Woher kennen Sie mich?“ 
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5 machte. Den Zug eröffnete ein Gensdarm in 
voller Uniform, die Lammfellmütze mit der weißen, 


aufrecht ſtehenden Reiherfeder auf dem Kopfe, den 
Revolver im Gürtel, 


der Rechten. Und hinter dem Gens darm, von 


den blanken Pallaſch in 


zwei Gerichtsdienern mehr getragen als geführt, 


ten im Parke, 
Stacket von der 


wankte daher ein junges Weib, ganz in liefſte 
Trauer gekleidet, einen großen, dichten ſchwarzen 


Spitzenſchleier über den Kopf und das halbe, von 


Thränen überſtrömte Geſicht geworfen. Es iſt 
ein junges, zartes und anmuthiges Mädchen in 
der erſten Hälfte der Zwanziger, ihr Geſicht 
konnte ich nicht gut ſehen, obgleich ſie ganz nahe 
an mir vorüberwankte, ganz gebrochen und in 
Schmerz aufgelöſt (der noch, wie Sie gleich ſehen 
werden, einen ganz befonderen Grund hatte), da 
ſie den Kopf gebeugt und der dichte ſchwarze 
Schleier faſt das ganze Geſicht umhüllte. Und 
hinterdrein wieder Gerichtsdiener, noch ein Gens⸗ 
darm mit flammendem Schwerte und die Gerichts⸗ 
priſtavle l 

Es dauerte ziemlich lange, bis die Angeklagte 
durch die beiden Gerichtsdiener halb getragen, 
Halb geführt, an die Armſünderbank gelangte, die 
Zielſcheibe der vielen Hunderte auf die Unglück⸗ 
liche gerichteten Augen. Mit Mühe und in ſich 
zuſammengeſunken ſtieg ſie, immer von den zwei 
Dienern gehalten, die paar Stufen herauf und 


fant dann gebrochen auf den Sitz nieder, ohne 


weiter gehen zu können, um ihren Platz da ein⸗ 
zunehmen, wo ihr Vertheidiger, der vereidigte 
Rechtsanwalt N. P. Karablſchewskij, feinen Sitz 
hatte. Sie ſaß da und hyſteriſches Schluchzen 
entrang ſich der hochwogenden Bruſt. Es währte 
eine Weile, bis ſie von den beiden Gerichtsvoll⸗ 
ziehern weiter auf die Bank getragen werden 
konnte und als ſie da niederſank, konnte ſie ſich 
nicht mehr aufrecht erhalten und ohne die Unter⸗ 
fützung der Gerichtsdiener wäre fie ſicher von 
der Bank herabgeglitten. Die Unglückliche fühlte 
ſich einer Ohnmacht nahe, ihr Auge umflorte ſich 
und die Lippen, die bis jetzt feſt auf einander 
gepreßt waren, öffneten ſich krampfhaft convul⸗ 
ſiv ſch. Ein zweiter hyſteriſcher Anfall drohte 
und der Gericktspriſtaw fühlte menſchliches Rühren 
und reichte ihr ein Glas Wafer, in dem fie ihre 
Lippen netzte und ſich etwas zu beruhigen ſchien, 
obwohl die heftige Erregung den ganzen Körper 
fortwährend erbeben machte. 

Nachdem die Richter und der öffentliche An⸗ 
kläger Platz genommen und auch das Publikum 
ſeine Sitze wie der eingenommen hatte, erhob ſich 
Herr Karabtſchewskij und wandte ſich an den 
Vorſitzenden des Gerichts mit wenigen bewegten 
Worten, in welchen er auseinanderſetzte, daß die 
Angeklagte ſich gegenwärtig in einem Zuſtande be⸗ 
finde, der ſie ganz ungeeignet mache, den Ver⸗ 
handlungen zu folgen, ihre Ausſagen abzugeben. 
Er (der Vertheidiger) habe geſtern aus Odeſſa 


die telegraphiſche Mittheilung erhalten, daß der 
Vater der Olga Palem geſtorben ſei. Da nun 


der Verſtorbene als einer der Hauptzeuzen auf⸗ 
gerufen worden war, ſo habe er den Tod des⸗ 


ſelben vor der Angeklagten nicht verbergen kön⸗ 


nen, indem ſich ſehr leicht peinliche Scenen hätten 
ereignen können, wenn ſie von dieſem ſie betroffe⸗ 
nen Unglücksfalle während der Gerichtsverhand⸗ 
lungen erfahren hätte. Er habe es daher für 
ſeine unabweisbare Pflicht gehalten, ihr die Hi⸗ 
obspoſt heute mitzutheilen. Dadurch fei die Un- 
glückliche in einen ſolchen Seelenzuſtand verſetzt 
worden, daß man für nichts bürgen könnte, wenn 
die Verhandlungen beginnen ſollten, bevor ſte ſich 
geſammelt. Er (Karabtſchewſkij) erſuche daher 
das holr Gericht, die Verhandlungen zu yer- 
ſchieben. 
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Nachdem auch noch der Arzt über den Zu- 
ſtand der Angeklagten befragt worden und die 
Ausſage des Vertheidigers beſtätigt hatte, beſchloß 
das Gericht nach kurzer Berathung, die Verhand⸗ 
lung bis auf den nächſten Tag (alfo Dienſtag, 
den 14. Februar) zu verſchieben. Und dann faß⸗ 
ten die beiden Gerichtsbiener die Angeklagte mit 


Í Lodzer Zeitung. 5 
als ſie ausſchließlich mit Feder und Tuſch gezelch⸗ 


großer Rückſicht und zarter Zuvockommenheit une. 


ter die Arme und trugen ſie mehr als 


ſie ſie ge⸗ 
leiteten durch den Saal denſelben 


Weg wieder 
hindurch in den Corridor, wo fiğ bereits ein 
zahlreiches Publikum verſammelt hatte, um die 
Unglückliche zu ſeßen. Olga Palem war jetzt beim 
Exodus noch mehr gebrochen, als beim Eintritt; 
trotzdem daß die beiden Wächter fie an den Ar⸗ 
men hielten, fant fie fait nach jedem Schritt au: 
jammen und droate auf den Eſtrich zu gleiten. 
Cortſetzung folgt.) d 
f 


Was hört man Neues? 


— 


Kranz am Grabe des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. 
von den Einwohnern der 

l Stadt Lodz. 


Wie unſere geehrten Leſer aus einer in der 
geſtcigen Nummer unſeres Blattes gebrachten 
Notiz erſehen haben, iſt der von den Einwohnern 
unſerer Stadt geſtiftete und am Grabe unſeres 
hochſeligen Kaiſers Alexander III. niederzulegende 
Kranz bereits in Lodz eingetroffen und im Schau⸗ 
fenſter des Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäfts der 
Firma Norblin ausgeſtellt. Da nicht Jeder in 
der glücklichen Lage ſein wird, den von unſerer 
Stadt geſpendeten Kranz in Augenſchein zu nehmen, 
wollen wir an dieſer Stelle eine kleine Beſchrei⸗ 
bung des Prachtwerks geben, in welchem ſich die 
treuunterthänigſten Gefühle der Einwohner unſerer 
Stadt für Seine Majeſtät den hochſeligen Mo. 
narchen kundthun. 

Der von der St. Petersburger Firma E. K. 
Schubert hergeſtellte ſilberne Kranz iſt von ziem⸗ 
lich großer Dimenſion. l . 

Das ſilberne und mit 372 Brillanten verzierte 
Tablett, mit Emallle⸗Arbeiten, auf welchem Ihren 
Majeſtäten Salz und Brod überreicht werden ſoll, 
iſt prachtvoll ausgeführt. 

Die treuunterthänigſte Adreſſe, deren Text wir 
i Uächſtens veröffentlichen werden, iſt mit Tuſch auf 
| Pergament geſchrieben und hat den Umfang eines 
großen Poſtbogens. Auf der erſten Seite, oben, 
befinden ſich, von einem Lorbeerkranz umgeben, 

die Kaiſerlichen Regalien, zur rechten Seite die 

Initialen Se. Majeſtät des Kaiſers, zur linken die 

Ihrer Majeſtät der Kalſerin, unten prangt das 
Kaiſerliche Wappen. Im Innern der Adreſſe, 

und zwar auf Seite 2 und 3 befinden ſich zu bei⸗ 
| den Seiten oben Fahnen, auf welchen die Jahres⸗ 

zahl „1894“ und das Datum „14. November“ 
eingravirt find; die Fahnen find von Lorbeerkrän⸗ 
zen umgeben, in deren Mitte das Monogramm: 
„H. II. und A.“ ſich befindet. Zwiſchen der 2. 
und 3. Seite, d. i. im Falz, befindet ſich ein dop⸗ 
pelköpfiger Adler mit ausgebreiteten Fittichen, 
während an beiden unteren Enden ſich das Kaiſer⸗ 
liche Wappen majeſtätiſch erhebt. Die 4. Seite 
iſt beinahe ein Ebenbild der erſten. Der ganze 
Pergamentbogen it von einem Nande im Style 
des XV. Jahrhunderts umgeben. Die Adreſſe, 
welche ſehr geſchmackooll und künſtleriſch ausge⸗ 
führt iſt, iſt ein Werk des Zeichenlehrers 
der Lodzer höheren Gewerbe⸗Schule, Herrn S. W. 
Jytkin. und it inſofern von ortin Mom: Warthe 
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eigene Meinung haben, ſondern dieſer fogar Aus⸗ 


druck geben darf. 

Auch auf Krafts Urtheil gaben die Offiziere 
siel, mehr als fie ſich meiſt merken ließen. Be- 
ſonders der Premierlieutenant Graf Schackwitz 
hatte den biedern Feldwebel in ſein Herz ge⸗ 
ſchloſſen, feit dieſer ihm bei Mars la Tour das 
Leben gerettet. Unter dem eiſernen Kreuze, das 
die breite Bruſt zierte, trug der Feldwebel ſeit 
zenem Tage noch eine kaum vernarbte Wunde. 
Uebrigens that er jetzt feit des frommen und 
tapfern Breda Tode Oſſizier dienſte. 

Seiner Meinung, ob die Einladung des fran⸗ 
zöfiſchen Grafen anzunehmen ſei, gab Kraft ohne 
Zögern durch leiſes Kopfſchätteln unrerhohlen 
Ausdruck und auch die beiden Offiziere zeigten in 
unzweideutiger Weiſe ihr Mißtrauen. 

„uUeberbringen Sie dem Herrn Grafen v. Gé» 
ricourt unſern herzlichen Dank für die freundliche 
Einladung, der wir leider nickt Folge leiſten 
können,“ erklärte der Hauptmann dem Haushof⸗ 
meiſter. „Wir find als preußiſche Solbaten an 
Strapazen aller Art gewöhnt und das bischen 
Regen“ — eben warf ein Windſtoß dem Haupt. 
mann einen Schwall von Waſſer klatſchend in's 
Geſicht — „spüren wir kaum. Unmöglich aber 


Er 
können wir uns von unſerer Truppe trennen. 


ür iſt bereits Rath geſchafft, Herr Capi⸗ 
tan ae Graf meint, daß Ihre Mannſchaf⸗ 
: welcher nur durch ein niedriges 
Landſtraße getrennt ift, unter 
den dichten Bäumen und im Schloßhofe ſelbſt 
beſſer vor dem Unwetter geſchützt ſind, als hier. 
Zudem wären die Leute den Herren Offt zieren 


dann bei der Hand, was ficherlich zu Ihrer Ben 


und den Beſuch 


ruhigung weſentlich beitragen erſcheinen laſſen 


in dem Schloſſe unbedenklich 
dürfte. 9 . 
„Was meinen Sie dazu, A 
der Hauptmann ſich an Schackwiz wenden 5 
„Ich fürchte, daß der Herr Graf bei jenen 
Landeienten in üblen Ruf kommt, De 60 8 
als Güfe aufnimmt,“ antwortete Graf 


in franzöſiſcher Sprache. „Im Uebrigen ift ja 
die Nacht bald vorüber und in wenigen Stunden 

marſchiren wir weiter. Unſere nachrückenden Ka- 
meraden, denen wir als Recognosctrungstruppe 


vorausgehen, werden gleichfalls binnen Kurzem 


eintreffen und uns zum weiteren Vormarſch 
drängen.“ 
Der Haushofmeiſter konnte bei dieſen Wor⸗ 
ten, die ihn über die wirkliche Lage der Truppe 
täuſchen ſollten, ein höhniſches Lächeln nicht ver⸗ 
bergen, das trotz des ungewiſſen Laternenlichts 
von Lieutenant v. Mellin nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben war. 


Als nun auch dieſen der Hauptmann um ſeine 
Meinung fragte, rief er aus: 


„Die Herren Franzoſen meinen wohl gar, wir 
fürchten uns vor ihnen und ihren Haſenfüßen 
von Franctireurs, die nur aus dem ſicheren Ñin- 
terhalt ſchießen und dann ausreißen. Ich würde 
vor einer Beſetzung des Schloſſes nicht zurück⸗ 
ſchrecken, Herr Hauptmann. Finden wir ein 
Wespenneſt voll Franctireurs, dann wehe ihnen 
und allen Lockvögeln. Liegt dagegen weiter nichts 
vor, als ein Act der Höflichkeit ſeitens des Gra- 
fen v. Céricourt, nun dann wird er uns nuch als 
Cavaliere kennen lernen.“ 5 

Dieſe Worte gaben den Ausſchlag, trotz der 
bedenklichen Mienen des Premierlieutenants und 
des Feldwebels. 


„Feldwebel Kraft!“ beſahl Hauptmann v. 
Bornitz. „Nehmen Ste zwanzig Mann und durch⸗ 
ſtreifen Sie den Park nach allen Richtungen: 
Wählen Sie möglichſt die Mannſchaften aus, die 
den Vorpoſtendienſt verſehen und die Gegend 
ſchon vor Anbruch der Nacht durchſtreift haben. 
So wie Sie etwas Verdächtiges bemerken, laffen 
Gie ein Gewehr abfeuern!“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ 


Nach wenigen Minuten ſtand die kleine Recog⸗ 
nos cirungstruppe bereit und marſchirte unter 
Krafts Commando ab. 

„Sie und die Anderen bleiben natürlich einſt⸗ 


— 


net ift. Auf der letzten Seite der Adreſſe folgen 
Unterſchriften hieſiger Bürger. : 

Die Adreſſe wird in einem aus himbeerfarbe⸗ 
nem Plüſch hergeſtellten Etui ruhen. Die Außen ⸗ 
ſeite desſelben wird mit einer in Gold gearbeite⸗ 
ten, mit mehreren Brillauten verzierten Krone 


und mit den goldenen Lettern: „xo Hunepa- 


TOpernmt Beanuecr gan orb oHRATenei 


ropoxa Joxsa 1895 r.“ geſchmückt. 


| 


und übergab fie dem Fremden, 
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| 
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kammen. 


Die Deputation. an deren Spitze der Herr 
Stadtpräſident W. J. Pienkowski und die Herren 
E. E. Herbſt, J. J. Kunitzer, L. L. Meyer u. A. 
ſtehen, wird vorausſichtlich am kommenden Mon- 
tage die Reife nach St. Petersburg antreten. 

Das Porte⸗ Bouquet, welches Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin überreicht werden ſoll, iſt aus anti⸗ 
tem purpurnem Moiré mit Brüffeler Spitzen und 
zwei Bändern verfertigt; die Blumen, welche in 
dem kunſtvoll ausgeſtatteten Träger ruhen follen, 
werden in St. Petersburg beſtellt werden. Die 
Bänder des Porte⸗Bougquet tragen unter der 
Kaiſerlichen Krone und einem Kranze die Worte: 
„14 Hosöpa 1894“ (14. November 1894) und 
„Orb oönparereä ropoga Ionan“ (Von den Bir- 
gern der Stadt Lodz). Die Aufſchriften find in 
Gold geſtickt. l 

Außer den oben angeführten Prachtwerken ha⸗ 
ben die Bewohner unſerer Stadt gegen 7000 Rs. 
für ein Denkmal unſeres ſo frühzeitig dahinge⸗ 
ſchiedenen Monarchen geſpendet. l 

Dankſagung. 
(Eingeſandt) 
Dem Lodzer Cykliſtenverein, welcher die teita 


liche Einnahme von Rs. 225 von dem am Mon- 


tag, den 25. Februar, ſtattgehabten Eisfeſte zu 
Gunſten der neuerrichteten Kinderbewahranſtalt des 
IV. Bezirks der Stadt Lodz freundlichſt ſpendete, 
ſprechen im Namen der armen Kinder den herz⸗ 
lichſten Dank aus. l 
die Vorſteherin: Frau M. Pfennig. 
die Kaſſtererin: Frau J. Haeßner. 
Zum Beten der Kaſſe der freiwilligen 
Jeuerwehr 
wird am nächſten Sonntag auf der Eisbahn des 
hieſigen Cykliſtenvereins ein Concert veranſtaltet 
werden. In Anbetracht des guten Zweckes ift 
der Veranſtaltung ein recht reger Beſuch zu 
wünſchen, wozu freilich auch der Wettergott das 
Seine beitragen müßte. 
Angeführt. a 

Die Dummen werden nicht alle“, dieſes 
Sprüchwort hat ſich wiederum einmal bewahr- 
beitet. Geſtern Vormittag wurde der Droſchken⸗ 
kutſcher Nr. 244 Szezepinski an der Konſtantiner 
Straße, gegenüber dem Hauſe Nr. 3, von einem 
anſtändig gekleideten Herren zur Fahrt nach 
Konſtantynow gedungen. Bevor jedoch der Paſ⸗ 
ſagier den Schlitten beſtteg, gab er an, aus ſei⸗ 
ner Wohnung einen Korb holen zu müſſen und 
frug den Kutſcher, ob er auch von 25 Rbl. Reſt 
habe. Der Droſchkenkutſcher ſuchte feine Baar- 
ſchaft, welche in 8 Rbl. 50 Kop. beſtand, hervor 
welcher ſogleich 
DE EIER und ihm das Geld zurückbringen 
wollte. 

Der Fremde verſchwand im erwähnten Haufe, 
während der Kutſcher ſich zur Fahrt bereit hielt. 
Wie das ſchon ſo oft der Fall geweſen, war es 
auch diesmal. „Von Stunde zu Stunde gewartt 
er, auf des Paſſagiers Wiederkehr, doch dieſer 
kam natürlich nicht mehr“. 

Der Fremde hatte nämlich die 


Gelegenheit 
benutzt, durch die andere 


Hauspforte zu ent- 


weilen hier,“ wandte ſich der Hauptmann an den 
Haushofmeiſter. 

Die Franzoſen ſchienen dies ſelbſtverſtändlich 
zu finden. In ihren Mienen drückte ſich keiner⸗ 
lei Beſorgniß aus, vielmehr ſchien es, als um⸗ 
ſpiele die Lippen des alten Haushofmeiſters 
wieder ein irontſches Lächeln. „Ganz wie Sie 
befehlen, Herr Capitän,“ erwiderte er im ruhig⸗ 
ſten Tone. 

„Kraft wird nichts Verdächtiges finden, 
dafür it ſicher geſorgt,“ meinte Schackwitz. 
„Droht eine Gefahr, ſo iſt es drinnen im 
Schloſſe.“ N 


„Können Sie mir ſagen“ fragte Hauptmann 
Bornitz den weißhaarigen, ſehr ehrwürdig aus⸗ 
ſehenden Haushofmeiſter, „was aus der ſchönen 
Tochter des Grafen von Ceéricourt, die ihn nach 
Berlin begleitet hatte, geworden iſt? — Ich 
jage Dir, Schackwitz,“ flüſterte der Hauptmann 
dieſem erklärend zu, 
eine Schönheit, der 
Füßen lag.“ 


„Ja wohl mein Capitän. Comteſſe Juliette 
befindet ſich gegenwärtig im Schloſſe des Herrn 
Grafen.“ N 


Hauptmann Bornitz machte eine unwillkürliche 
Bewegung halb des Schreckens, halb der Freude, 
welche mehr, als alle Worte es gekonnt hätten, 
von der Lebhaftigkeit ſeiner Erinnerungen und 
der Wärme des Gefühls, welches er einſt für 
die ſchöne Franzöſin empfunden hatte, Zeug⸗ 
niß gab. 

„Wie? rief er, „Comteſſe Juliette hier? In 
dieſem Schloſſe?“ l 

„Ja, wohl, Herr Capitän.“ 

„Und noch unvermählt?“ N 

„Vermählt, mein Herr, an einen Grafen 
Teérillac, einen vollendeten Cavalier, welchen 
die Herren ebenfalls im Schloſſe antreffen 
würden.“ 

Hauptmann von Vornitz athmete tief auf. 
Comteſſe Juliette war ſeine erſte Liebe geweſen, 


in Berlin Alles zu 


„Comteſſe Julietie iſt 


f Die Influenza. 

Dieſe Krankheit, die wir uns immer mehr und 
mehr zu den unabwendbaren Uebeln des menſch⸗ 
lichen Daſeins zu rechnen gewöhnen, tritt, wie 
bereits geſtern gemeldet, in Warſchau epidemiſch 
per vereinzelten Fällen auch bereits bei ung 
auf. 
In Berlin ſind augenblicklich, nach Ausſage 
der Aerzte, ganze Stadttheile von der Influenza 
durchſeucht. Die Aerzte vermögen kaum den an 
fie geſtellten Anforderungen zu genügen und in 
den Apotheken herrſcht nach den vergangenen Mo⸗ 
naten geſchäftlicher Flauheit reges Leben infolge 
des Begehrs nach Influenzamikteln, von denen 


auch jetzt wieder ſich das Antipyrin der ſtärkſten 
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Nachfrage erfreut. 

Die Influenza graſſirt in ganz Bayern in 
fart epidemiſcher Weiſe. In München legen wohl 
3 Z. nahezu 6000 Menſchen an derſelben dar- 


nieder; ähnliche Ziffern werden, der Bevölkerungs- 


zahl entſprechend, aus Augsburg, Nürnberg z. 
gemeldet. Doch find die Fälle complicirterer Art 
glücklicherweiſe äußerſt ſelten. 

Im Allgemeinen tritt aber die Influenza dies⸗ 
mahl etwas gutartiger als früher auf. Da die 
frühren Epidemien regelmäßig mit Ausgang des 
Winters erloſchen, darf auf ein baldiges Ber- 
ſchwinden des unheimlichen Gaſtes gerechnet wer⸗ 
den. 

Wohnungßſtener⸗Commiſſton. 

Ende December des vorigen Jahres hat die 
obengenannte Commiſſion ihre Arbeit begonnen. 
Dieſelbe beſteht im erſten Bezirk: aus dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Baron Thieſenhauſen und den 
Mitgliedern: Herren Notar K. Mogilnicki, Direk 
tor der Handelsbank M. Tauber, und den Fabri⸗ 
kanten J. Heinzel jr, S. Barcinski, Th. Steigert 
und dem Repräſentanten der Firma Gebrüder 
Popow, Owtſchinnikow. 

Die Commiſſion hat bis jetzt 7 Sitzungen 
abgehalten. Für wiſſentlich unrichtig aufgegebene 
Daten, ſowohl in Bezug auf die Zahl der Woh⸗ 
nungen als auch in Bezug auf den Miethpreis 
find mit Geldſtrafen belegt worden: Iſrael Wein⸗ 
berg mit 125 Rbl., Sucher Grünſtein 100 RGL., 
Kutas und Diſchke 75 Rbl. und Mordka Lipſchltz 
30 Rl. 

Für gänzlich verſäumte und verſpätete Zu⸗ 
ſtellung der Declarattonen, ſowie für Nichtangabe 
einiger Quartiere wurden mit größeren Geldſtra⸗ 
fen belegt: Mindel Berlin 30 Abl., Moſiek Ruffa, 
30 Abl., Gebrüder Mandel 30 ROL, Jeruſalimskt 
und Abramowitſch 25 Rbl., Oſcher Jausmer 25 
Rbl., Joſſel Leſſel 25 Rbl., Schlapſa Eisner 
25 Rbl. : 

Außerdem wurden für Nichterfüllung der Vor⸗ 
ſchriften, welche die Ouartierſteuer betreffen, Geld- 
ſtrafen von 3 bis 20 ROL auferlegt. 

Die Wohnungsſteuer⸗Commiſſſon des zweiten 
Bezirks beſteht aus folgenden Herren: Steuer⸗ 
inſpektor Iſſajew, Vorſitzender, Notar K. Placheckl, 
Banquier M. Goldfeder, Agent E. Kremky, und 
den Fabrikanten J. Poznanski und O. Schultz. 

Die Commiſſion hat 8 Sitzungen abgehalten. 
Für wiſſemlich unrichtig aufgegebene Daten find 
im zweiten Bezirk mit Strafen belegt worden: 
Chaim Blawat mit 300 RIL, Icek L. Kohn 
50 RDL, Chzim Lehmann 50 Rbl. 

Für gänzlich verſäumte und verſpätete Zu⸗ 
ſtellung der Declarationen ſind 76 Perſonen mit 
Geldſtrafen in der Höhe von 3 bis 20 Rl. be- 
legt worden. 

Kunſtnachrichten, Theater und Mufik. 

Victoria-Theater. Das mit dem 
größten Erfolge an verſchiedenen europälſchen 


der Glanz ihrer Erſcheinung hatte ſein Herz ſo 
erfüllt, daß ſeitdem kein anderes Bild darin Platz 
gefunden hatte. „Ich heirathe nie!“ hatte er oft 
zu Schackwitz geſagt. „Allen Reſpect vor der 
Schönheit und den Tugenden unſerer deutſchen 
Frauen — ich kann mir nicht helfen, fie lafen 
mich kalt, ſeit Juliettas Flammenblicke mein Herz 
entzündet haben.“ 


nd nun ſollte er fie wiederſehen, freilich als 
Gattin eines Anderen. Aber vielleicht fand er 
jetzt Heilung von ſeiner Neigung zu der feurigen 
Südländerin. Sein Verſtand hatte dieſe Liebe 
längſt als krankhaft verurtheilt, und wenn er jetzt 
die proſaiſche Wirklichkeit auf ſein Gemüth ein⸗ 
wirken ließ, dann müßte es doch mit dem Teufel 
zugehen, wenn er nicht wieder Herr über fich ſelbſt 
werden folte. Aber ſprechen mußte er fe noch 
einmal, er wollte und mußte ſehen, wie die an⸗ 
gebetete Geliebte feines unerfahrenen Herzens an 
einem Anderen hing, dagegen ihn als den Feind 
ihres Vaterlandes kalt abwies. Das war die 
bittere Arzenei, die er für feine Heilung nöthig 
hielt. 


Graf Schackwitz erkannte bald die Wünſche 
feines Freundes, waren fie doch dieſem in lam- 
menſchriſt von Stirn und Wangen abzuleſen. 
Schackwitz ſelbſt ſchreckte ſonſt zwar vor keiner 
Gefahr zurück, aber gerade heute war ihm ſo 
ſonderbar zu Muthe. War es das Ahnen elner 
gehelmnißvollen Gefahr, die ihm trotz der fhein- 
baren Sicherheit zu drohen ſchien? Er konnte ſich 
ſelbſt nicht Rechenſchaft darüber geben, indeß im 
Geh imen wünſchte er von Minute zu Minute 
ſehnlicher auf den verabredeten Schuß der aus⸗ 
geſandten Patrouille. 


Die vom Hauptmann v. Bornik ausgeſandte 
Patrouille blieb lange aus. Endlich nahten 
Tenei Tritte. Die Mannſchaft kehrte 
zurück. 


lFortſetzung folgt, 
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Bühnen gegebene Sudermann'ſche Bühnenwerk 
»Die Schmetterlingsſchlacht“ wird 
morgen zum erſten Mal das Lampenlicht der 
Bühne im hieſigen Victoria⸗Theater erblicken. 
— Die auch in unſerer Stadt bekannte 
amerikaniſche Sängerin Miß Nikita hat vom 
1, December vor. Jahres bis zum 20. Februar 
d. Jahres in Rußland im Ganzen 39 Concerte 
und 3 Gaſtrollen gegeben, von denen ihr Impreſ⸗ 
ſario Heinrich Langewitz eine Einnahme von ca. 
50,000 Rs. erzielte, . 
— In Amerika concertirt gegenwärtig mit 
coloſſalem Erfolge der über eine phänomenale 
Stimme verfügende engliſche Tenoriſt Ben Davis. 
Wie engliſche Blätter mittheilen, wird der Künſt⸗ 
ler im Laufe der nächſten Saiſon zum erſten 


Mal durch Rußland eine Tournee unter⸗ 
nehmen. — 


Aufall. 

Unter obiger Spitzmarke theilten wir geſtern 
mit, daß dem in der Eiſengießerei von Manna⸗ 
berg und Goldammer beſchäftiaten Arbeiter 
Stephan Ziborowski aus eigener Unovorſichtigkeit 
rei Finger der linken Hand zerquetſcht worden 
ſeien. Wie der gen. Z. uns mittheilt, hätte er 
einen Lehrling, der in eine Maſchine gefallen 
wäre, wenn er ihn nicht rechtzeitig gerettet hätte, 
mit der rechten Hand erfaßt und wäre in der 
Aufregung mit der linken Hand ſelbſt in eine 
Maſchine gerathen. Uebrigens iſt ihm das erſte 
Glied des kleinen Fingers vollkommen abgequetſcht, 
an die beiden nächſten Finger ſtark lädirt 
ind. — 


* 


In der vorigen Woche ſtürzte der im Hauſe 
Sindermann Nr. 14 an der Gluwnaſtraße wohn⸗ 
hafte Ignaz Wagner von einer Treppe und zog 
ſich eine innere Verletzung zu. Vorgeſtern um 6 
Uhr Abends iſt der Unglückliche ſeinem Leiden 
erligen. 

, Vom Cirkus. 

Der zwiſchen dem Meinerihaftsringer von 

Europa, Auguſte Robinet, und dem Meiſterſchafts⸗ 
ringer von Amerika, Grnt Röder, vorgeſtern im 
Cirkus um die Meiſterſchaft von Europa ausge ⸗ 
fochtene griechiſch⸗römiſche Ringkampf geſtaltete 
ſich infolge der ausgezeichneten Gewandtheit, welche 
dieſe beiden berühmten Ringkämpfer an den Tag 
legten, äußerſt bemerkens werth, und das zahlrei h 
verſammelte Publikum folgte den verſchiedenen 
Gängen mit geſpanntem Intereſſe. 
Pobinet iſt größer, korpulenter und auch mus- 
kulöſer als ſein amerikaniſcher Gegner; auch iſt 
er im griechiſch⸗römiſchen Ringkampf geübter als 
Emil Voß, der Meiſterſchaftsringer im Gürtel⸗ 
ringkampf iſt, und demzufolge bot der vorgeſtrige 
Ringkampf bedeutend intereſſantere Situattonen, 
als der am vergangenen Sonnabend, aus welchem 
Röber als Sieger hervorging. 

Die Chancen beider Ringkämpfer ſcheinen gleich 
zu ſein und deshalb kann dem Ausgang des 
Ringkampfes ein größeres Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht werden, als es bei früheren Fingkämpfen 
der Fall war. N 

Der Kampf blieb nach zehn Minuten Ringens 
unentichieden. 

Herr Röber erklärte hierauf, daß er bei fer⸗ 
nerem Ringen nur darauf eingehe, wenn der 
Kampf ſo lange dauern kann, bis einer der Ringer 
beſiegt if. Herr Robinet erklärte ſich hiermit 
einverſtanden, und weiſen wir unſere Leſer in 
Bezug auf die beiderſeits geſtellten Bedingungen 
der Ringkämpfer auf den Jnaſeratentheil unſeres 
heutigen Blaites hin. 

, Bereinsnahridien. 

Sitzung des Commis⸗ Vereins. 
geſtern fand im Saale 


Vor⸗ 
des Concerthauſes die 


übliche jährliche Seneralverſammluug der Mit- 


glieder des hieſigen Commis⸗Vereins fatt, welche 
ganz unerwartet einen ebenſo lauten als charakte⸗ 
riſtiſchen Verlauf nahm. 

Die Sitzung begann infolge ſehr ſpäten 
ſcheinens vieler Mitglieder erſt um 9½ Uhr 
Abends. Der Generalverſammlung wohnten im 
Ganzen 265 ſtimmberechtigte Mitglieder bei. 

Der Präſes der Vereins verwaltung, Herr 
Maximilian Bhith, eröffnete in gewohnter Weiſe 
die Sitzung mit einer an die Anweſenden gerich⸗ 
teten Anſprache, in welcher er diesmal die AG 
ſeit einer beſtimmten Zeit unter den Vereins⸗ 
mitgliedern geltend machende Unſolidarität 
rügte. — 

Hierauf wurde per Acclamation zum Präſes 
der Generalverſammlung Herr Joſef Lewin ge⸗ 
wählt und zur Erledigung der laufenden Tages⸗ 
fragen geſchritten. 

Der 3. und 4. yuni der Tagesordnung 
wurden, ohne irgend welche bemerkenswerthe Zwi⸗ 
ſchenfälle, ſeitens der Anweſenden angenommen, 
erſt beim 5. Punkt, und zwar bei der Durchſicht 
des Rechenſchaftsberichts des Informationsbureaus 
gab es Veranlaſſung zu einer ſehr lebhaften De⸗ 
batte zwiſchen den Mitgliedern und dem Vor⸗ 
ſtande, jo daß nach mehr als einſtündigem gegen- 
ſeitigen heftigen Wortkampf der Vorſitzende der 
Generalverſammeung Herr Lewin, ſich von einem 
der Anmeſenden durch deſſen angebliche unmoti⸗ 
virte Zudringlichkeit beleibigt fühlend, das Amt 
als Vorßtzender der Generalverſammlung nieder 
legte und die Rednertribüne verließ 

Dieter unerwartete Zwiſchenfall rief unter den 
Anweſenden eine gewiſſe Beſtürzung hervor, die 
ſich bald in ein Wirrwar von Meinungen zc. 


Er⸗ 


verwandelte. Hierauf ergriff abermals der Prä⸗ 
ſäs der Vereins verwaltung, Herr Maximilian 


Blüth, das Wort und forderte die Anveſenden 
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zur Wahl eines neuen Vorſitzenden der General- 
verſammlung auf. 

Die Wahl fiel abermals mit großer Stim⸗ 
menmehrheit auf Herrn Lewin, welcher die An- 
nahme dieſes Mandats entſchteden und energiſch 
ablehnte. 

Es entſtand infolge deſſen abermals ein Chaos 
von Meinungen, Differenzen ze. l 

Unter den hierauf gewählten verſchiedenen 
Perſonen befand ſich auch Herr Silberſtein, der 
aber auch die Annahme des Präſidiums verwei⸗ 


gerte. Die verſchiedenen unvorhergeſehenen Zwi⸗ 
ſchenfälle, die Reibungen verſchiedener Elemente, 


die die Verſammluag zu einer noch nie dagewe⸗ 
ſenen fkandalöſen Sitzung geſtalteten, veranlaßte 
Herrn Bláth die Generalverſammlung auf 15 
Minuten zu unterbrechen. 

Nach Verlauf derſelben verſuchte abermals der 
Präſes des Vereinsvorſtandes, Herr Blüth, ein 
Präſidium der Generalverſammlung mit Herrn 
Krukowski an der Spitze zu konſtituiren, was 
ihm infolge heftiger Proteſte ſeitens beſtimmter 
Vereinsmitglieder wiederum nicht gelang und er 
während der heftig wogenden, ſtürmiſchen Ver⸗ 
einsſitzung gezwungen war, von dem ihm als 
Präſes der Vereinsverwaltung zuſtehendem Recht 
Gebrauch zu machen und die Sitzung, die den 
Stempel von Hader und Zwietracht, Eigenſinn 
und Trotz trug, aufzuheben. 

Dieſe charakteriſtiſche Sitzung läßt ſich ſehr 
gut mit einer Sturmſitzung en miniature in 
der franzöfiſchen Deputirtenkam ner vergleichen. 

Die Generalverſammlung wurde infolge dieſer 
Vorgänge auf 14 Tage vertagt. 

i s Weibliche Conductcure. 
| *— Die Männerwelt wird auf ihrem Ar- 
| 


beitsgebiet von einer neuen Eroberung Seitens des 
ſchönen Geſchlechts bedroht. Im wilden roman: 
tiſchen Kaukaſus iſt der Gedanke entſtanden, 
Frauen eine ſo unproſaiſche Laufbahn, wie es der 
Conducteurdienſt iſt, zu bieten. Wie nämlich der 
„Tifl. Liſtok“ berichtet, hegt die anonyme Ge- 
ſellſchaft der Pferdebahnen in Tiflis die Abſicht, 
des Verſuches halber auf ihren Linien einige 
Conducteurpoſten mit Frauen zu beſetzen. Sollte 
der Verſuch gute Reſultate ergeben, ſo wird die 
Hälfte der Tifliſer Conducteurpoſten mit Frauen 
beſetzt werden. 

Vielleicht werden dieſem Beiſpiel auch einige 
Eiſenbahnen folgen. Welch herrliche Ausſichten 
würden ſich dann für ſo manche mit Töchtern 
reich geſegnete Mütter eröffnen! Nicht nur ſicheren 
Erwerb könnten viele Mägdelein finden, ſondern 
auch möglicher Weiſe ſozuſagen per Dampf an 
den Mann gebracht werden und auf Lebenszeit die 
Rolle eines Conducteurs bei einem Glücklichen 
ſpielen. 


. 


Vom Büchertiſch. 

Sehr bemerken werehe „Verbeſſerungen im 
Eiſenbahnweſen“ bringt im jüngſten (13.) Heft 
der illuſtrirten Halbmonatſchrift „Vom Fels zum 
Meer! (Stuttgart, Union Deutſche Verlags 
geſellſchaft. Preis des Heftes 75 Pf.) ein Auf⸗ 
ſatz in Anregung, den wir den weiteſten Kreiſen 
zur Beachtung empfehlen möchten. Die Art, wie 
hier an verſchiedenen Syſtemen, insbeſondere dem 
preußiſchen, bei aller Anerkennung ihrer guten 
Seiten ſachkundige Kritik geübt und insbeſondere 
auch die volkswirthſchaftliche Seite der Frage ins 
richtige Licht geſtellt wird, läßt annehmen, daß 
ſich unter dem Pſeudonym „Vorwärts“ eine per- 
vorragende Autorität verbirgt. Von dieſem emi- 
nent praktiſchen Gebiet leitet uns ein Artikel 
„Chioggia“ von A. Freihofer auf das äſthetiſche 


tudienmappe von Fr. Kallmorgen ſchildert uns 
die maleriſchen Reize der Fiſcherſtadt in der La 
gune, terblichen d 
prächtige ben Venedigs wegen meiſt überſehen 
werden. Treffliche Illuſtrationen ſchmücken auch 
| die Skizze „Wilderer im Sprewald“ von H. 
Bäcker, und wer ſich für die Sterne der Bühne 
| intereffist, dem vermittelt C. Frank Dewey in 

ſeinem „Beſuch bei Miß Lillian Ruſſel“ die Be⸗ 
| kanntſchaft einer amerikaniſchen Operettenſängerin, 
die ihre dermaligen Triumphe ebenſo ihrer Kunſt 
wie ihrer pikanten Schönheit verdankt. Während 
der Roman „Ein Schlagwort der Zeit“ von 
Fedor von Zobelitz in fortſchreitender Entwicke⸗ 
lung im ner ſpaunender das Leben der modernen 

Berliner Geſellſcheft zeichnet, entrollt uns Carl 

Buſſe in dem Noman „Jadwiga“ ein feſſelndes 
Kulturbild aus den Kreuen des vo'niſchen Land⸗ 
| adels, das zugleich von der hoben poetiſchen Be- 
gabung des jungen Autors ein glänzendes Beuz: 
nip ablegt. Mode und Sport nebſt den ver⸗ 
ſchiebenſten andern aktuellen Notizen füllen den 
Sammler, und wenn wir neben dem reichen 
Bilderſchmuck, der ſich auch hier findet, noch die 
größeren Kunſtblätter „Oeffentliche Schreiber in 
Venedig“ von Oreſte da Molin, „Sein Bild“, 
von Fritz Martin und das Aquarellfakſimile des 
Umſchlags: „An den Ufern des Ganges“ er- 
wähnen, ſo ergiebt ſich der Geſammteindruck 
einer Lieferung, wie ſie in Wort und Bild, nach 
der redaktionellen wie nach ber techniſchen Sele, 
von kaum einer andern illuſtrirten Zeitſchrift er- 
reicht, geſchweige denn überboten wird. 


Ass Warſchan. 

— Wie bereits früher kurz erwähnt, hat ſich 
in Warſchau eine Geſellſchaft zum Bau eines 
Centralbahnhofes gebildet. An der Spitze des 
projectitten Unternehmens fleht der bekannte Fi⸗ 
nanzielle L. Kronenberg. 

Als das zweckentſprechendſte von den bisher 
vorgeſtellten Bauprojecten iſt der vom Ingenieur 
Labudzinski entworfene Bauplan anerkanxt wor 
den. Der gen. Ingenieur proponirt, den Central- 


hinüber. Eine Reihe von Originalſkizzen aus der 


| 
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bahnhef auf der Stelle zu errichten, wo ſich ge: 
genwärtig die Warſchau. Wiener Bahnſtation be⸗ 
findet. Nach dem Bauproject ſoll das neue 
Bahnhofsgebäude fo eingerichtet werden, daß ſich 
ſänmtliche Säle im erſten Stock befinden, wäh 
rend der Bahnhof ſelbſt nach dem Muſter des 
Berliner Centralbahnhofs zu ebener Erde liegt. 
Zwiſchen der Station und dem Schlagbaum ſoll 
ein Viaduct errichtet werden, auf dem der Schie⸗ 
nenweg verläuft. Der geſammte gegenwärtig von 
der Station eingenommene Raum zwiſchen der 


| Marſzalkowska- und Sheliasnaſtraße fol in 
Parzellen geiheilt werden, während die Sielna⸗, 
Welika⸗ und Soſnowaſtraße bis zur Jeruſalemer 
| Allee verlängert werden folen. Ferter fol der 
Platz bei dem Bahnhof planirt und zum Theil 
zur Errichtung von Wohngebäuden verkauft 
werden. Das vom Ingenieur Labudzinski ent⸗ 
worfene Project iſt um fo leichter realiſirbar, als 
| durch den Verkauf von Plätzen ein bedeutendes 
| Kapital eingebracht werden kann. 
f 
bahnhof mit allen Eiſenbahnen fol eine zweite 
Ringbahn über Mokotow und Czerniakow mit 
einer Brücke über die Weichſel bei Siekirki er⸗ 
baut werden. Zur Nealifirung des geſammten 
Projects iſt ein Kapital von ca. 10,000,000 Rs. 
erforderlich. 
den dabei intereſſirten Bahnverwaltungen zur Be- 
gutachtung vorgeſtellt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. Februar. Das Finanzmi⸗ 
niſterium hat in den ordnungsmäßigen Ve hand; 
lungsgang die Frage der Emführung von Wag⸗ 
gong 4. Claſſe auf den Eiſenbahnen aufgenom- 
men. Die Mihrzahl der Bahnverwaltungen hat 
ſich jär die Einführung von Waggons 4. Claſſe 
für einen beſtimmten Theil des Jahres ausge⸗ 
ſprochen; für die übrige Zeit wäre die F.ſtſetzung 
eines herabgeſetzten Tarifs für die Beförderung 
von mindeſtens aus 40 Perſonen beſtehenden Ar⸗ 
beiterpartien wünſchenswerth. 

Petersburg, 26. Februar. 
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Die Berathun⸗ 
! 
| 2/14. März unter Berheiligung von Montanin⸗ 
duſtriellen des ſüdlichen Rayons, des Zarthums 
Polen und der Lodzer Abtheilung der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung von Induſtrie und Handel 
beginnen. 

Bremen, 27. Februar. Der Lloyddampfer 
„Karlsruhe“ rettete die ganze Beſatzung von der 
untergegangenen Barke „Nasgard“. 

Rom, 27. Februar. Giolitti ift hier einge⸗ 
troffen. 

London, 27. Februar. Das Allgemeinbefin⸗ 
den des Premierminiſters Lord Roſeberys iſt beſſer, 
doch dauert die Schlafloſigkeit noch an. 

London, 27. Februar. 
im Sterben. N 

London, 27. Februar. Die im Aualande 
verbreiteten Meldungen über eine durch Kollifion 
der Fahrſtühle herbeigeführte gefahrvolle Ein ⸗ 
ſchließung von 500 Bergleuten in der Whitwood⸗ 
Haighmoor⸗Grube bei Normanton, Porkſhire, find 
übertrieben; die eingeſchloſſenen Bergleute wur⸗ 
den im Verlauf der letzten Nacht alle befreit; ſie 
waren überkaupt nicht in Gefahr. 

Chriſtiania, 27. Febrnar. Wie aus Stock⸗ 
holm verlautet, bereitet die ſchwediſche Hauptſtadt 
dem aus Norwegen, wo er vergeblich den Unioas⸗ 
und Miniſterkonflikt zu beſeitigen bemüht war, 
zurückkehrenden König einen großartigen Empfang. 


een 


| 
| 


die von den gewöhnlichen Sterblichen des Die Rückkehr wird am Sonnabend erwartet. 


(Selbftverſtändlich hat diefe oflentative Demonſtra⸗ 
tion eine ſcharfe Spitze gegen die unionsfeind⸗ 
lichen Tendenzen Norwegens. Anm. d. Red) 

Paris, 26. Februar. Eine Meldung des 

„Figaro“ beſagt, der im letzten Erpreſſungsprozeſſe 
in contumaciam verurtheilte Portalis werde ſich 
demnächſt dem Gerichte ſtellen, damit die Verhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen würden. Portalis 
wolle ſenſationelle Enthüllungen machen, welche 
neve Verhaftungen zur Folge haben dürften. 

Wien, 26. Februar. Der deutſche Kaiſer wird, 
obwohl er erſt am Mittwoch Abend Wien verläßt, 
ſchon am Dienſtag Abend ſich von den Erzherzögen 
verabſchieden und den Mittwoch im Palais der 
deutſchen Botſchaft in der Familie des Grafen 
Eulenburg verbringen. Beim Letzgenannten wird 
ſich an dieſem Tage wohl wegen der Hoftrauer 
eine große Geſellſchaft nicht verſammeln, aber es 
wird ſich doch ein größerer Kreis von Fürftlich⸗ 
keiten daſelbſt einfinden. Geſtern Abend fand bei 
dem Erzherzog Karl Ludwig ein großes Diner ſtatt, 
zu welchem alle Erzherzoge und die hier zur Zett 
weilenden Fürſtlichkeiten geladen waren. Der Kai⸗ 
ſer und alle Erzherzöge erſchienen in ruſſiſcher 
Uniform. N 

Rom, 27, Februar. Das Verſchwiuden des 
Abgeordneten Comandini giebt zu erregteren Kom⸗ 
mentaren Anlaß. Da Comandini früher zu den 
Häuptern der republikaniſchen Partei in der Ro⸗ 
magna gehörte, dann aber konſervativ wurde, glaubt 
man an einen politiſchen Mord. 

Paris, 26. Februar. Der Matin, dem die 
Ruhe offenbar ſchon zu lange dauert, beſpricht 
heute die bevorſtehende Eröffnung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals in weit weniger friedfertigem Tone 
als vorgeſtern der Figaro. Der Matin meint, 
Kaiſer Wilhelm könne der Eröffnungsfeier nur 
durch Fiktion den Charakter einer Friedensmani⸗ 
feſtation geben, denn es handle ſich hier um ein 
kriegeriſches Werk von offenſivem Charakter. Die 
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Zwecks Verbindung des projectirten Central⸗ 


In nächſter Zeit fol das Project; 


gen bezüglich der Reviſion der Eiſenbahntarife 
für den Transport von Steinkohle werden am 


Louiſe Michel liegt 


Anweſenheit der verſchiedenen europäiſchen Ge; 
ſchwader in Holtenau würde nicht erklärlicher ſein 
als die Anweſenheit mehrerer fremder Armeekorps 
bei neuen Schießverſuchen der deutſchen Artillerie. 
Es wäre das nur ein kühner Coup, der zu einer 
internatinnalen Reklame beſtimmt ſet, um die 
Hande lsmarine dem Kanal zuzuführen, damit fe 

ihm während des Friedens etlichen Verdienſt zu⸗ 
führe, bis der Krieg ihn ſeiner wirklichen Beſtim⸗ 
mung zurückgiebt. Dieſe Betrachtungen des Matin 
i 


. 


werden vermuthlich die franzöſiſche Regierung nicht 
abhalten, der friedlichen Einladung zu entſprechen, 
falls ſie ſonſt zu dieſer Annahme bereit war. 
Die Einladungen find in voriger Woche an alle 
Mächte gleichlautend durch ein Cirkular ergangen. 
Die franzöſiſche Regierung hat die Antwort noch 
nicht ertheilt, daß die Antwort bejahend lautet, 
ik wohl kaum zu bezweifeln. Schwierig ers 
ſcheint der Regierung vielleicht, unter den bispos 
niblen Kräften die geeigneiſte Perſönlichkeit zur 
Vertretung zu wählen. 

Loweſtoft, 26. Februar. 12 Uhr Mit⸗ 
tags. Der Krenanwalt für die Leichenbeſchauung 
| (Coroner), Chaton, eröffnete heute die neulich 
vertagte Leichenbeſchauung der bei dem Elbunter⸗ 
gang ums Leben gekommenen Opfer. Anweſend 
find Fräulein Böcker (die einzige gerettete Dame), 
der engliche Loozſe Greenham ſowie die voll⸗ 
ſtändige Beſatzung des Dampfers Crathie. Ferner 
ſind vertreten die deutſche Regierung durch Rapis 
| tän Donner, die Eigenthümer der Crathie durch 
| Mr. Holmann, der Norddeutſche Lloyd durch 
| Mr. Es pinall und die Londoner Handelskammer 
(Board of Trade) durch Mr. Builer Espinall. 
Als Sachverſtändiger der Letzteren if Kapitän 
Wilſon zugezogen, um nautiſche Fragen zu er- 
klären. Der Coroner eröffnete die Verhandlung, 
indem er ſein Bedauern über die zahlreichen 
ſchriftlichen und mündlichen Anſchuldigungen pers 
ſchiedener Perſonen ausſprach, da doch das Er⸗ 
gebniß der bevorſtehenden Unterſuchung erſt ab⸗ 
gewartet werden müſſe. Mr. Holman erſucht 
dringend, das angeſichts der ſeltens der Rotters 
damer und Londoner Handelskammern eingeleiteten 
Unterſuchung die Gründe des Zuſammenſtoßes 
nicht zum Gegenſtande der bevorſtehenden Ver- 
handlung gemacht werden möchten. Mr. Nelſon, 
welcher die Intereſſen des Kapitäns Gordon ver⸗ 
j tritt, bittet um ſorgfältigſte Unterſuchung der 
Urſachen, während Mr. Espinall ſich der Bitte 
des Mr. Golman anſchließt. Coroner Chaſton 
beſchließt, dem Antrag Mr. Holmans gemäß zu 
verfahren und die jetzige Verhandlung auf die 
Protokollirung der Ausſagen des Kapitäns und 
des Maſchiniſten der Crothie, des Lootſen Green 
ham und des Fräulein Böcker zu beſchränken und 
| darauf die Verhandlung bis nach Schluß der 
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Rotterdamer Unterſuchung zu vertagen. 


| Newyork, 25. Februar. Nach einer Mel- 

dung aus der Havannah hätten ſich mehrere revo⸗ 

lutionäre Pa teien in verſchtedenen Theilen Kubas 
empört, Zwiſchen den Truppen und den Aufſtän⸗ 
| diſchen fol ein Gefecht ſtattgefunden haben; viele 

Separattſten ſollen verhaftet worden fein. i 

Paris, 36. Februar. Das Journal erfährt 
us Brüſſel: Die Memotren der wegen Giftmor⸗ 
des bekanntlich zum Tode verurtheilten Madame 
Jonianx würden demnächſt erſcheinen. Die Ver⸗ 
urtheilte habe die Memoiren ihren Verwandten 
durch das Gitter des Sprechzimmers des Gefäng⸗ 
niſſes diktirt. Sie ſucht ſich darin zu rechtfertigen 
und richtet einen pathetiſchen Appell an die Ge⸗ 
rechtigkeit. Sie bittet ihre Kinder. im Fall ihre 
Berufung zurückgewieſen werden ſollte, ſich dem 
König zu Füßen zu werfen. . 
| London, 26. Februar. Der Premierminiſter 
Lord Roſebery leidet fortgeſetzt an großer Schlaf 
loſigkeit, welche dem Foriſchreiten der Beſſerung 
hinderlich iſt. 

Rom, 27. Februar. Bezüglich des Sim- 
dals in Rom, von welchem wir berichten, meldet 
ein weiteres Privat Telegramm daß der junge 
Graf, der feine Splelſchulden mit einem werthlo⸗ 

| jen. Check bezahlt hat, auf den er ih obendrein 
noch 10,000 Francs an der Klubkaſſe herausgeben 

| ließ, früher als Botſchaftefekretär bet der italieni- 
ſchen Botſchaft in Berlin fungirt hat, inzwiſchen 
aber abgeſetzt worden ift. Auch hier waren über 
den jungen gräflichen Diplomaten bereits aller⸗ 
hand nicht ganz ſaubere Geſchichten im Um- 
lauf, die feiner Zeit jedoch offiziös dementirt 

; wurden, 

Haitſcheng, 26. Februar. Die von 
Nintſchwang und Dingtiſchow zuſammengezogenen 
chineſiſchen Streitkräfte griffen am Donnerftag die 
japaniſchen Stellungen an und wurden mit De- 
deutenden Verluſten zurückgeſchlagen. General 
Nodzu war vorher von ſeinen Kundſchaftern be⸗ 
nachrichtigt worden, daß ungefähr 12,000 Chi⸗ 
neſen in bret Abtheilungen auf beiden Seiten des 
Fluſſes Haichon im Anrücken und dieſe Truppen 
bedeutend beſſer bewaffnet wären, als die bis⸗ 
herigen. Die erſte Abheilung von Antſun vers 
fügte über 10 Geſchütze, die zwelte von Tong⸗ 
waſhan über 4 und die dritte Abtheilung von 
Laoyang brachte 6 Gefchütze mit fih. Die letztere 
enthielt den Reſt der in voriger Woche geſchlagenen 
Truppen. Die Chineſen eröffneten das Feuer 
von der Landſtraze nach Labyang und griffen die 
Japaner verſchiedentlich von drei Seiten gleich⸗ 
zeitig an. In Folge des regelmäßigen und vor⸗ 
züglichen Feuerns der Witilerie des Generals 
Nodzu waren die Chineſen jedoch nicht im Stande, 
den Japanern nahe zu kommen. Den heftigſten 
Angriff wagten die Chineſen von der Landftraße 
von Tongwaſhan. Bei dieſem Angriff tödteten 
die japaniſchen Geſchoſſe über 100 Chinefen. Die 
Schlacht dauerte bis 3 Uhr Nachmittags, dann 


zogen ih die Chineſen zurück, während die Ja- 


paner fortfuhren, die weichende feindliche Armee 
zu bombadiren bis dieſelbe außer Schußweite 
war. Eine allgemeine Verfolgung wurde nicht 
beſchloſſen, jedoch jagte die japaniſche Cavallerie 
den Feind eine kurze Strecke vor fich her und 
machte verſchiedene Gefangene. Der Verluſt der 
Shineſen beträgt über 200 Todte und viel Ber- 
wundete, während der der Japaner nur 6 Todte 
beträgt. , 

Bern, 27. Februar. In der Weſtſchweiz fa: 
men während der letzten 36 Stunden ungeheure 
Schneefälle vor. Von Genf konnte bis geſtern 
Nachmittag kein Zug nach Frankreich abgehen. 
In Montreux wurden Drähte und Stangen für 
Telegraphen⸗ und Telephon⸗Leitungen vom Schnee 
geknickt. 

London, 26. Februar. Im Lager von 

Alderſhot brach geſtern die Influenza aus; ne⸗ 
denzig Patienten wurden dem Lazareth überwieſen. 
Auf den Fidſchiinſeln hauſte ein furchtbarer Orkan, 
alle Häuſer und Kirchen wurden dadurch zerſtört 
und dreißig Kutter, ſowie dreißig Leichterſchiffe 
ſchiffbrüchig. Die Inſeln werden ſich erfl nach 
vielen Jahren von dieſem Unglück wieder erholen 
können. Aus Weſtauſtralien wird ein furchtbarer 
Akt von Kanibalismus gemeldet; auf einer 
Schafſtation wurde einem kleinen eingeborenen 
Knaben der Stock durch den Hals in den Leib 
getrieben; der Körper ſo über Feuer geröſtet und 
von Eingeborenen verſpeiſt. 
London, 26. Februar. Die Admiralität 
erhielt eine weitere Depeſche aus Braß, welche 
berichtet, daß Fiſhtown heute ohne weitere bri- 
tiſchen Verluſte zerſtört worden fei. Die Opera⸗ 
tion gegen die Eingeborenen fet jetzt beendigt. 
Rom, 26. Februar. Nach einer Meldung der 
Blätter hat die Anklagebehörde beſchloſſen, ent- 
ſprechend dem Anteage der Vertheidiger der im 
Prozeß wegen Hinterziehung von Schriftſtücken 
der Banca Romana verwickelten Perſonen die 
Vorunterſuchung weiter auszudehnen und u. a. 
Auch Glolitti vorzuladen. 


VBermiſchtes 

Die Noth in Eugland. Die anhaltende 
Kälte, die ſchlimmſte ſeit dem Krimkriege, fordert 
Ffortgeſetzt und immer zahlreichere Opfer. Das 
Elend in London ſpottet jeder Beſchreibung. Die 
Zahl der Arbeits⸗ und Brodloſen wird auf 
100,000 geſchätzt. Faſt noch trauriger lauten 
die Berichte aus den Provinzialſtädten. In 
Glasgow ſind 40,000 Mann als unbeſchäftigt 
und unterſtützungsbedürftig officiell eingeſchrieben. 
Zahlloſe unter ihnen ſtehen thatſächlich vor dem 
Hungertode. Das Elend nahm dort bereits ſo 
furchtbare Formen an, daß die Polizei kaum im 
Stande ift, die die Suppenküchen und unentgelt⸗ 
lichen Nachtwärmehäuſer umdrängenden Volks⸗ 
haufen auch nur einigermaßen in Ordnung zu 
halten. Ueberall mußten die Unglücklichen zu 


Tauſenden abgewieſen werden, fie campirten dann 


im Schnee dei der ſcharfen Kälte auf dem 
Straßenpflaſter. In Briſtol wurde eine ganze 
Anzahl Untercomitees gebildet, um dem wachſen⸗ 
den Elende in etwas entgegenzutreten. Einige 
hundert Familien And dort völlig erwerbs⸗ und 
brodlos. In Nordhampion iſt das Elend gleich 
groß. Hier tritt noch ein Trinkwaſſermangel 
hinzu und Hunderte kämpfen um ein wenig 
Waſſer, wenn die Hilfswaſſerkannen ihre Runde 
machen. Herzzerbrechend lauten die Berichte aus 
zahlreichen Hafenſtädten, wo vielfach jeder Be 
trieb ſeit Wochen eingeſtellt und die ganze ärmere 
Bevölkerung völlig terſt 
Elend preisgegeben iſt. In Mancheſter mußte 
ſchließlich die Stadtverwaltung zu dem fragwürdi⸗ 
gen Mittel öffentlicher Arbeiten greifen, um den 
Nothdärftigſten ein wenig Arbeit zu verſchaffen. 
Meberal im Lande ruht fajt jede Arbeit, die 
nicht in geſchloſſenen Räumen verrichtet werden 
kann. . 
Ein raffinirter Diebſtahl wird aus 
Nizza gemeldet: In den Laden eines Juwelters 
trat ein fein gekleideter Herr uns ließ ich einige 
mit Edelsteinen beſetzte Ringe zeigen. Der Ju. 
welier bemerkte ſchon nach einigen Minuten, daß 
einer der Ringe fehlte, und beſchuldigte den Be⸗ 
Sucher, ihn geſtohlen zu haben. „Durchſuchen Sie 
mich!“ erwiderte Letzterer entrüſtet. Der Jumelier 
entſprach dieſer Aufforderung, fand aber den Ring 
nicht im Beſitz des Fremden, ſo daß er ihn un⸗ 
behelligt gehen ließ. Kurz derauf erſchien eine 
elegant gekleidete Dame in dem gleichen Laden, 
machte einen undedeutenden Einkauf Und entfernte 
ſich wieder. Der Juwelier fuhr ladanu fort, 
nach dem Ringe zu ſuchen. Da entdeckte er am 
unteren Theil des Ladentiſchrandes ein Stück 
Wachs, in welches die Form des vermißten 
Ringes eingepräzt war. Die Dame war hiernach 
offenbar gekommen, um den durch ihren Helfers⸗ 
helfer in dem Wachſe befeſtigten Ring an ſich zu 
nehmen. l s l 
Bon „Berliner Maodethorheiten. iſt 
der Frankfurter Zeitung Folgendes aus Berlin 
Jeri orden: 
Pa dir det man ab!“ lautet eins der neue: 
ſten geflügelten Worte in Berlin, aber trotz 555 
zarten Aufforderuntz ijt es doch gekommen, das 
Monocle der Damen nämlich, und zwar der Da⸗ 
men der guten Geſellſchaft. Wie ein . 
minderer Güte wird es freilich noch am Fe e 
getragen, doch das Band wird bünner 355 a 
werden, und eines Morgens wird die u u € 
Welt der vollzogenen Thatſache e js 
Ach, und die langen Wimpern, der Stolz de 


Troja die Kämpfer nach den Bildern alter Mei⸗ 


erwerbslos dem bitterften | 


a dieſe Herausforderung bemerkt und er- 
f 


Sache mehr auf den Grund gegangen, nämlich 
| auf die Stiefel. 
thut, 


Beruf trägt jetzt bis zum Knie reichende, engan⸗ 


i 
€ 
| ich jitzt von Neuem. 
| 
I 


| 
i 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Auges, fie werden geopfert werben müſſen, denn 
fie inkommodiren natürlich. Aber Niemand kann 


wiedert jene Thorheit mit einer anderen, aber 
wie es den Männern eigen t — fie find der 


Was reitet oder wenigſtens ſo 
natürlich abgeſehen von den Reitern aus 


liegende, harte, gelbe Stiefel. Wie einſt vor 


fer gelbe Beinſchienen anhatten, fo wiederhole es 
Es it äſthetiſch ein unge 


i ein anderes geflügeites Wort von ihm zu gebrau⸗ 
chen, ſagt: „Det durfte jz nu nich kommen.“ 

Seit Aufang Difer Woche durchrollen 
die erſten elektriſchen Wegen der Großen Berliner 
Pferdebahn⸗Geſellſchaft die Straßen Berlins und 
erregen natürlich bet den Paſſanten ungeheures 
Aufſehen. Bald wird man ſich auch an dieſe 
Erſcheinung gewöhnt haben un) die auf den 
Ausſterbe⸗Etat geſetzten Wagen mit Pferdebelrieb 
mit ähnlichen Blicken betrachten, wie ein veralte 
tes Segelſchiff oder eine Poſtkutſche aus der 
Mitte des Jahrhunderts. l 

Der berä;mie Kinderarzt Canini in 


machte ſein ganzes Vermögen von 2,300,000 Lire 
für ein Kinderſpital, in welchem arme, an Diphthe⸗ 
ritis erkrankte Kinder unentgeltlich mit Behring'ſchem 
Heilſerum behandelt werden ſollen. 

Einen Fall von Soldateumißhand⸗ 


teroffizier vom Huſaren⸗Regiment in Mainz ſoll 
einem Rektruten eine Pferdedecke, an der fich eine 
Schnalle befand, in das Geſicht geſchlagen haben, 
wodurch ein Auge ſofort auslief und das andere 
ſchwer verletzt wurde. Strenge Unterſuchung 
iſt eingeleite: und der Unteroffizier in Haft 
genommen.“ 

Das wandernde Hochzeitsgeſchenk. 
Ein Freund der „W. A. Z.“, der ſoeben aus 
Italien heimgekehrt iſt, erzählt di⸗ſer ein Hiſtör⸗ 
chen von der Hochzekt im Haufe Crispi. Eine 
Hauptrolle ſpielte darin der einſtige Miniſter 
Brin, der als ſimpler Ingenieur ſchon des fimplen 
Advokaten Crispi guter Freund geweſen und, als 
dieſen Schickſalsgunſt an das Staatsruder brachte, 
ſein getreuer Mitarbeiter wurde und als Marine⸗ 
miniſter gewaltige Panzerſchiffe bauen ließ. Es 
kam aber ein Tag, da die Gunſt des Schickſals 
und der Abgeordneten die beiden Freunde verließ, 
fo daß fie von den Miniſterſtühlen ih erheben 
mußten, doch auch in der Oppoſition blieben fie 
Freunde. Um dieſe Zeit heitathete Brins Töch⸗ 
terlein, und Crispi ſtellte ſich mit einem koſtbarer 
Geſchenk ein. Kürzlich heirathete nun die Tochter 
Crispis, der indeſſen wider ans Staatsruder ge- 
kommen war, und Bein ſchickte auch ein prächtiges 
Geschenk. Der Brautvater, ber es dem einſtigen 
Kameraden nicht verzeihen kann, daß er ſich von 
einem gestffen Biolit: zum Miniſter des Aeuße⸗ 
ren hatte anwerben laſſen, und daß er in jüngſter 
Zeit ſein politiſcher Gegner geworden war, wies 
die Hochzeitsgabe Beins zurück. Hierauf ließ 
dieſer von feiner Tochter das Geſchenk Crispis 
ſauber einpacken, ſchrieb einen Brief über das 
Thema Ang um Aug’, Zahn um Zahn“ und 
ſandte Brief und Paket in den Palagyo des Mi⸗ 
niſterpröſidenten. Am nächſten Mer zen brachte 
die Bol ein Paketchen an Brin. Ahnungs voll 
verweigerte er die Aunahme und verwerte fie noch 
der Aufgeber, Crispi, 


gerin Squallkina fat ? > — 
Sie find frei! Nimmer fek die Wel von mir behaupten, 
daß ich ungalant gegen cine Brimabonna fein konnte. Das 
wäre gegen allen Räubergebrauch“ — „Wie fall ich Ihnen 
beweiſen, daß ich wirklich —“ „Natürlich durch Ihren Ge⸗ 
fang!" — 5 Nas? Ich ſoll fagen? Hier ir biefem Grfärg⸗ 
niß? Keine Toilette, keine Biumen, dein Applaas? Keinen 
Pfennig in der Rae? Niemals!“ — „Meine Herren.“ 
ſagte darauf der Riuberhauntmann, „es iſt klar, Madame 
iſt wirklich das, wofür fte ſich ausgiebt. Führt fte in die 
Nähe der nächten Station nend laßt fie frei.“ 


wald, fo erzählt die „Lothr Ztg.“ erhängte ſich vor länge⸗ 
rer Zeit ein Tagelöhner. Bei Ankunft der gerichtlichen Ur- 
kundsperſonen f.agte der Landrichter einen der die Leiche 
Vewachenden, warum fie die Leiche nicht a“geſchnitten hät⸗ 
ten, worauf die Antwort erfolgte: „Noa, Herr Landrichter, 
’3 werd kaaner mehr abgejänitie, wer hawwe vor e paar 
Jahr emal an abdgeſchnitte, der iſt widder zu fidh kamme 
und es hot hernach den greſchte Lump im Orte gewe, fO 
daß 'n de Geman noch verhalte hat müſſe.“ 
Gekräukter Künſtlerſtslz. Wie man aus Wien: 
burg miltheilt, hat ein kleiner Knirps, welcher in Weyers 
beer's „Prophet“ als einer der „Schlittſchuhläufer“ mit: 
wirkte, an die Nedaetien der . Altenb. Landes⸗3.“ eine 
Karte nachſtehenden Inßaltes gerichtet: „In Bezug auf die 
Sonntags⸗Vorſtellung „Der Propzet“ erbitte ich mir die 
Frage, in wiefern der Eislauf der Knaben plumb ausge: 


| ſethen hat. Hat ihnen vielleicht das Hinfallen des ein oder 


des andern geſtört, bas kommt auf dem Eis auch vor, 
übrigens haben wir den Tanz nach beſtem Willen und 
Können vorſchriftsmäßig aus geführt. Ich möchte deshalb 
bitten, uns das nächſte Mal nicht fo zu blamiren! Einer 
der beleidigenden Knaben F Nieraann.“ — Die „Landes⸗ 


Fa bemerkt dazu: „Diesmal kommen wir noch mit heiler 


Haut davon; wenn der zukünftige Heldentenor uns eine 


Livorno, welcher Liefer Tage geſtorben if, ver- | 


's werd kaszer mehr abgeſchunitte! Im Oden⸗ 


Herausforderung zu einem Duell auf krumme Schneebälle 
zugeſchickt hätte, wäre die Sache vielleicht nicht fo glatt 
verlaufen.“. — Auf keinen Fall kann man dem ſtrebſamen 
Kleinen die Anerkennung verſagen, daß er ſchon von 
manchem großen Künſtler wenigſtens Etwas gelernt hat. 

Zur Erhaltung des Elephanten. In Berlin hat 
ſich in dieſen Tagen ein Komitee gebildet, 
Aufgabe ſtellt, Verſuche zur Zähmung des afrikaniſchen 
Elephanten vornehmen und ſomtt eine der Hauptfragen löſen 
zu laſſen, welche, vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus 
betrachtet, ſich in Afrika noch ſchwebend erhalten haben Es 
bildet das unbarmherzige Hinſchlachten der Elefanten eine 
der größten Anklagen, welche die gebildete Welt in Afrika 
auf ſich geladen hat In unheilvoller Kurzſichtigkeit wird 
Damit der letzte Vertreter einer faßt ausgeſtorbenen 
Thierwelt ausgerottet, deſſen unverwüſtliche Kraft, in den 
Dlenſt des Menſchen geſtellt, unſchätzbare Arbeiten verrichten 
könnte. Damit gehen nun, nach der Ausfuhr des Elfen⸗ 
beins zu urtheilen, jährlich 50,000 bis 60,000 Thiere zu 
Grunde. Wohl bringt die Vernichtung der Rüffelthiere, 
welche lediglich der Zähne wegen geſchieht, der Kulturwelt 
jährlich etwa 15 bis 20 Millionen Mark ein, indeſſen wiegt 
dieſes Geſchäft noch lange nicht das Werthverhältniß der 
aus den jagdbaren zu gezähmten Thieren verwandelten (etwa 
275 Millionen Mark im Jahre) auf. Angeſichts dieſer ver: 
hängnißvollen Mißwirthſchaft gedenkt nun das Komitee, in 
deſſen Ausſchuß die Direktoren der Zdologiſchen Gärten von 
Berlin, Hamburg, Breslau, Köln und Leipzi! aufgenommen 
wurden, die Zähmung des afrikaniſchen Clephanten in's 
Auge zu faſſen. Als Schauplaß if das deutiche Schußgebiet 
Kamerun aueerſehen worden, da hier die Elephanten noch 
am zahlreichſten, fef an der Küſte, anzutreffen find und 
die Jagdmethoden der Eingeborenen ſich leicht nach den 
indiſchen Fangmethoden abändern flaſſen. Im tropiſchen 
Afrika wird der gezähmte Elephant eine weit wichtigere 
Rolle ſpielen als in Indien. Der Mangel an geeigneten 
Laſtthieren weiſt in Afeite lediglich auf die eingeborenen 
Träger hin. Was dies bet dem faſt gänzlichen Fehlen von 
Münzen und bei dem dadurch bedingten Mitführern bedeu⸗ 
tender Tauſchwaaren fagen will, das haben die Langſamkeit, 
die Unzuverläſſigkeit und die hohen Koſtenanſchläge aller 
Unternehmungen ins Innere überzeugend nachgewieſen. Die 
Dienſte, welche dem Elephanten in Indien bei Wegebauten, 
Ausroden von Wärdern übertragen werben, können auch 
dem afrikaniſchen Vetter ausemuthet werden, wie ſich au⸗ 


als er in änderen Arbeiten eine größere Sicherheit, dauernde 
Erhaltung eines geordneten Elfenbeinhandels und eine Be⸗ 
ſchränkunz der damit oft verbundenen Sklavenjagden ge- 
währleiſtet. 


Zudniizie, Handel u. Verkehr. 


— 


Wochen: Bericht vom frauzöſiſchen 
(Originalbericht.) 
Roubaix, den 24. Februar. 

Die Hoffnungen, welche man gehen: hatte. daz 
eine durchgreifende Beſſerung in der Wollindu⸗ 
ſtrie des Landes eintreten würde, haben ſich noch 
nicht erfült. In der abgelaufenen Woche war 
der Verkehr im Gegentheil ſehr beſchränkt. Reims 
melde: zwar einige Verkäufe in Kammgarnen, 
doch gelang es den Spinnern nur mit größter 
Schwierigkeit, die erhöhten Preiſe, welche fie ver- 
langen müſſen, durchzuſetzen. Streichgarne vers 
kaufen ſich zwar regelmäßig, doch blei den die Ro» 
tirungen ſehr gedrückt. Verhältnißmäßig günſti⸗ 
ger it die Situation in ber Baumwollfpinnerei. 
Wenn auch hier die Preiſe ſehr niedrig ſind, ſo 
ſind doch andererſeits die Spinner in der Lage, 
ihren Bedarf in roher Baumwolle zu niedrigen 
Preiſen decken zu können. Für Kämmlinge wer⸗ 
| den von den Eignern durchgehend höhere Forde⸗ 
rungen geſtellt: die Production iſt zur Zeit keine 
große. Aus dieſem letzteren Grunde waren die 
Verkäufe in der letzten Woche recht befriedigend. 
Unverändert iſt die Situation auf dem Kamm⸗ 
zugmarkte und auch in wollenen Abfällen hat ſich 
die Lage kaum geändert. 

Das Stoffgeſchäft war wiederum recht lebhaft, 
auch die Seideninduſtrie hat gut zu thun. 

*.— Sosnowice. Wie dem „Tydzień“ aus 
Sosnowice berichtet wird, nimmt der Import von 
Eiſen aus Deutſchland über das Sosnowicer 
Zollamt beſtändig za; infolge deſſen mußten die 
hieſigen Eiſenfabriken nicht nur die Preiſe für 
ihre Producte herabſetzen, ſondern auch ihre Pro- 
duction einſczränken. 

*— Import lasdwirlhſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen. In welchem Maße der Import land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen aus dem Auslande zu 
uns geſtiegen ift, läßt ſich ſckon aus folgenden 


u 


Textilmarkt. 


Maſchinen über alle unſere and- und Seegren⸗ 
zen für 2,974 467 Rs. imrortirt, im Jahre! 893 
aber bereits für 8,652,000 RS. Noch mehr iſt 
aber der Import von Locomobilen für Dreſch⸗ 
maſchinen geſtiegen; im Jahre 1881 wurden Lo⸗ 
comobilen für 325,000 Rs. importirt, im Jahre 
1893 aber für 1,595,000 RE. Dagegen if der 
Import von Senſen, Sicheln, Heckfelmaſchinen 


gegangen, und zwar von 2,283,202 Rs. i. J. 
1889 auf 1,797,000 Rs. im Jahre 1893, was 
auf die bedeutende Entwickelung der Fabrikation 
ſolcher Gerälhe bei uns hainweiſt. 
Crimmitſchau, 26. Februar. (Pribatmel⸗ 
dung) Die vereinigten Vigogne pinner ron Wer⸗ 
dau und Crimmitſchau haben Verhandlungen ein» 
geleitet, welche eine einheitliche Productionsein⸗ 
ſchränkung zum Zrecke haben. Von den Bethei⸗ 
ligten hat ſich in Werdau ſchon jetzt die Mehr⸗ 
zahl für eine big zum Jahre 1897 dauernde Ber 
trtebseinſchränkena erklö 


app eumuſch 


Anfragen ditte zu richten an 


welches ſich zur 


dererſeits feine Verwendbarkeit inſofern noch erweitern läßt, 


Daten erſehen: im Jahre 1889 wurden ſolche 


und anderen kleineren Geräthen bedeutend zurück⸗ 
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Eiſeninduſtrie. Es ift, wie der „Peterb. 
Liſtok“ hört, beſchloſſen worden, bei Beſtellungen 
von Materialien zu Eiſenbahnzwecken im Auslande 
ſich nur auf Gegenſtände zu beſchränken, welche 
ruſſiſche Fabriken zu liefern nicht im Stande ſind, 
mithin von Beſtellungen auf Schienen, Locomo⸗ 
tiven ꝛc. abzuſehen. , 

Eiſenbahuweſen. Wie der „Graſhdanin“ 
erfährt, wird in dieſem Frühling zum Bau der 
Tiflis⸗Karser Bahn geſchritten werden. Die Länge 
der Strecke beträgt 282 Werſt, die Koſten werden 
ſich ohne Berückſichtigung des rollenden Materials 
auf 23 Mill. Ns. belaufen. 


Civilſtands⸗ Nachrichten. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Ozorkow. 

In der Zeit vom 17. Februar bis zum 23. Februar 
wurden getauft 3 Kinder, und zwar 1 Knabe und 2 
Mäbchen. y 

Beerdigt wurden 2 Perſonen, davon 1 männl. und —- 
weibl Erwachſene, — Knabe und 1 Mäcchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden 3 Paare. 

Aufgeboten wurden: — 


Aus der evangellſchen Gemeinde in Tomaſchom. 

In der Zeit vom 17. Februar bis zum 23. Februar 
wurden getauft 5 Kinder, und zwar 5 Knaben und — 
Mädchen. 

Veerdigt wurden 7 Perſonen, davon I männl. und 1 
weibl. Erwachſene, 3 Knaben und 2 Mädchen 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden 2 Paare. 

Aufgeboten wurden: Johann Lehmann mit Erneſtine 
Löffler geb. Greiß und Karl Guſtav Rättig mit Pauline 
Löffler. 


Fremden⸗Liſte. 
Hotel Victoria. Herren: Miklaszewski und Mergen⸗ 
taler aus Warſchau, Jakub wie aus Dzialoszyn, Wislieki 
aus Konsk, Krochraalnik eus Nadziwillow, Wojeiechowskt 
aus Kozlow und Weidmann aus Nürnberg. 

Hotel Mannteuffel, Herren: Prokureur Kapuſtianski 
und Miodowskt aus Petrikau, Nowieli, Hering und Kohn 
aus Warſchau, Gurowitſch aus Witebsk, Einbaum aus 
St. Petersburg, Lewitan aus Roslawak, Judowitſch aus 
Woroneſh und Beſtann aus Danzig. 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtunz des Optikers Herrn Diering. 
Lodz, den 28. Februar. 
Wetter: Schneefall 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Kälte 
Mittags 1 „ 1 Wärme 
Nachmittag 6 l 


* 
Barometer: 728 geſtiegen. 
Windrichtung: Weft. 

Maptlmum 2 Kälte 

Minimum 1 Wärme 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 28. Februar. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 218.95. 
(Geſtern 218 95.) 

Ultimo 219.00. 

(Geſtern 219.00.) : 
Warſchau, 28. Februar. 


(Geſtern 
Berlin 43.82 43 82 
London 9.3 E.. 9.3 
Paris 37.253 37.25 
Wien 98.0 713.85 


Die heutige Nummer unjeres Blattes 
enthalt 8 Seiten. 


Freitag, den I. März a. c. 


des deutsch- franzöſiſchen Cheracter⸗Aomikers 


lensisur Brunnier. 


Beginn der Borftelung 8% Uhr. 
Eutree 30 Kop. Reſervierte Plätze 50 Kop. 
Die Direction 


J. Schönfeld. 
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Teatr Victoria. 


Dzis, w Piątek, dnia 1 Marca r. b.: 


Opera w ch aktach Verdi ego 


reiswerth zu verkaufen: 
2 Holzſchleifapparate ms pea, 


“ 
Ine von 1500 mm Arbeitsbreite. 


Fabrik Tatar 
Bot Mawa Betrik Band 


[er 


` Di ; | 
Buchhandlung von Reinhold Horn, 
Gloͤwna⸗Straße Nro. 8, 
empfiehlt für die Paſſions⸗Zeit ihre reichhaltige 
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Verein Lodger Cycliſten. 
Freitag, den 1. März 1895: 
t 5 Bg 4 


Pa 


Petroleum-Motoren 


„Hornsby Akroyd‘, 


toren 
„Stockport“, 
englische Fabrikate 


System OTTO, vollkommen sicher 


=A 


a troleum-Motoren keine Zündfamme 
noch Lampe während dem Gange nöthig, empfehlen: 


A. WETTLER, M. NASIUS, Warschau, Haza 49, 
7 a Wasserleituags-, Kanalisations-, Centralheizungs- und Ventilations- 


Beständiger Monteur in Lodz Herr G. Brassler, 
109, Haus M. Hellmann. 


Petrikauer Strasse 


Der Breslauer landwirihſchaftliche Verein veranstaltet nach einunddreißigjährigen gür 
gen Erfolgen wiederum, und zwar 


am 14., 15, 16. und 17. Juni 1895 


in Bresklan eine Ausſtellung und einen Markt von land, forf und 
wirihſcheſtlichen Maſchinen und Geräthen. E 
Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die Maſchinen⸗, Ausſtellungs⸗ 
und Markt⸗Cor miſſion zu Breslau, Matthiasplatz 6; an dieſelbe z. H. des Generalſecretärs 
Dr. Kußleb find die Anmeldungen dis fpät. ult. März zu richten. Verſpätete Anmeldungen 
finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 395. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
eee eee TNN 
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Geſchäfts⸗Etablirunz. 


Saus- 


Wir beehren uns, einem geehrten Publikum und beſonders den 
Herren Bauunternehmern von Lodz und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 2 i 
daß wir am hieſigen Platze ein Maler⸗Geſchäft unter der Firma 


Durch langjährige Praxis und fachtechniſche Ausbildung ſind wir Z 
in der Lage, alle in unſer Fach ſchlagenden Arbeiten, u. z. von den 
einfachſten bis zu den kunſtvollſten Ausführungen, in allen Stylerten 
ſauber und geſchmackvoll herzuſtellen. N 

Wir bitten höfl. unſer Unternehmen durch gefällige Aufträ⸗ 
ge zu unterſtützen und zeichnen hochachtungsvoll l 
Hornung & Wiesner, 

Nawrotſtraße Nr. 1290/5. € 


& 
925 RAID 


Baur Einrichtung einer Fabrik von einem hier noch nicht fa⸗ 

bricirten Artikel (ſehr lohnend), iſt eine ganze Einrichtung im 

Auslande billig zu kaufen. ; 
Capital erforderlich ca. 20,000 Rs. Adreſſe zu erfragen in 


der Redaction dieſer Zeitung. 1424 


Die 


Pianoforte-Fabrik 


| Kaise 
Lodz, Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße Nro. 44, 
empfiehlt dem geehrten Publikum ven Lory und Umgegend fein Lager von Piauinss 
eigener Fabrikation, vom beſten ausländiſczen Material gearbeitet, großartig im Ton | 
wie in Ausſtattung. mit angenehmer eluſtiſcher Spielart, zum Preiſe von Ns. 350 
, Jis 45. jährige ſckriftliche Garantie. Gebrauchte Flügel am Lager vorrätig. 
Stabliſſement für Reperaturen, Stimmen, Aufpolieren der Inſtrumente unter Ga- 
rantie der größten Sauberkeit prompt, reell und billig. 

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll 


Karl Keischwitz. 
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und äusserst solid gebaut, bei Pe- 
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Bapjanti A Pf. 25 Kop. 
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Kober Hema. 


um Ynzoptikum. | 


Mu ſeum 


von W. Winter, = 
Ecke Diieize: end Nikolafewska⸗ Strafe Nro. . 19. 
1.244 N 8 5 
Dritte Bilder-Ausfellung!! 
Krieg zwiſchen China und Japan 
und zu Land. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen I 
am Mittwoch, den 27. d. Mts., meinen $ 
2 innigit geliebten Gatten, unſeren lieden Va⸗ 
ter, Bruder und Onkel ; 
a Unter anderem: Der 


| 


im Alter von 80 Jahren, aus dieſer Seit 
in die Swigkeit abzurufen. 


EEE PINA EEAS 
— wm aa VE ———ç—vg——————ib 


pa Beerdigung findet Freitag, den 1. der Prä ſiden der franz. Republik, die letzten Momente vor feinem Tode 
März, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauer p ich! Ein arra ii 
bouje in Vatato, Aite Brzeziner ſtraße N beweglich). Ein grroper 


5 186/47, aus ſtatt 
| Um Hilles Beileid bitten 


dis trauernden Hinterh 


Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
1733 Völker⸗Aacen ꝛc 


ſowie eine Anzahl Büſten berühmter Perſönlichkeiten, 
Entree ins Muſeum 20 Kop. 

Kinder und Antermilitärs 0 Kop. 

Entree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur ür Erwachene und 

Freitags ausſchließlich für Damen geöffnet iſt, 10 Kop. 
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I Theediwiebed à Pf. 


R. Stern's bonditorei. 


Petrikauerstrasse Me 522,92; 
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(Weingebäck), 
täglich frisch, in grosser Auswahl, 
per Pf. 40, 50 und 60 Kop. 


Hog cg hy mofgum 


Sungu 19 13 f 
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| Thee⸗Zwieback á Pf. 25 Kop. ! 
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F OMECHHOBCHAA 
HOTEPAJA CBENSË NACHOPTS, BHAAHHAN BOT 
T Ho6pa, Bpesusckaro BAA. 
Hamermiti ő 1ArOROJATb Orga raxogef no- 
annia. 


„ Goreizki & G0. Lodz I 

A. Specialgeſchäft in Maſchinen, Werkzeugen u. techn. Artikeln. Sorfirkes | 
Tager von: Ceitſpindel-Drehbänken bis 4¼ Meter Länge — ab Fabrik 
ſofort lieferbar bis 10 Meter Länge —, Vohrmaſchinen, Hobelmaſchinen, 
Schraubenſchneidmaſchinen, Stanzen, Preſſen, Ventilatoren 2, ıc., ſowie 
ſämmtl. Werkzeuge für Schloſſerei u. Schmiede: Ambele, Schraubſtöcke, 
Kluppen, Bohrer, Feilen x. — Pal. Schraubesflaſchenzäge. z 
Nach Lodz allein über 100 Leitſtzindek⸗Dretzbänke geliefert. 
B. Fabrik von Spinzerei- u. Weberei⸗Maſckzuentßeiken: Arempelketien I 
u. Quadrantkerten aller Art, Haderblättern, Wolfsſtiften mit Gewinde, 
Krempelwolfsſtiften, Zahndraht zc. 


F e 2 


3 
5J oi 
gat ſich nach längeren Special-Siubien im Muse | 
lande in Lodz niebergelaffen. | 

i 


a 7 5 3 L 
Inzere und Sünder ⸗Kraakheiten. 
Sprechſtunden von 3—10 Uhr früh und von 

4—6 Uhr Nachmittags. i 
Scke dölczaüskaſtr. u St. Benediktenſtr. 33, 


in Walzen wird prompt und exact ausgeführt. — Breilhalter (Sperr⸗ 
ruthen) jeder Art für Webſtühle, Säaftkarten, Schußfänger, Gabelroßte x. © 
Lager von: Tarbourbelägen fü Reißmaſchinen, Travellers (Lingläufern) 
in jeder Ausführung für Zwirnmaſchinen c., ac. 

Billige Preiſe. — Prompte Lieferung. 


Saus Kirchhof. 9511 | 
Kuhpocken⸗Impſung. Stets friſche Lymphe 
zu haben. 


35 


nach 


amerikanischem u eigenem System. — F. Werkzeuge nach. Special Katalog. 
Preislisten gratis durch 


363 


Amaoeany Usnasunckih 
noreparh CBof ÖHLETE Ra CBOÖOAEGE npo- 
xunanie 5b rop. Joass. Hameamif Gaaro- 
BONUTB IPEACTABNT5 Taboo 3% Maruerpars 
rop. Joma. 


Mapiasna Ponaoschan 
rotepasa CRoH mrers Ha eO Oe HpORE- 
BAHİS. 1724 

Hameazift 6raroso.IaTa TAROBOË OTAATB 
BD Marhezparb rop. Aon. 


abril-Banpla 
Fabia p üb, 
8 Morgen, in Zawiercie, unmittelbar an der 
Bahn, iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
überlaſſen. Näheres bei C. Taube, Lodz, 
Gde Zange: und Zawadzkaſtrase Nro. 24/48. 
1714 


Wilhelm Wende, Lodz, Nawrotſtr. Nr. 13. 
i Vertreter für Polom. z 
. d 


7271 
2 4 


Seeed 
3 4 


Lodz, Ecke Pólnocna- u. Solnastr. 3 

wird ein Fabriklokal mit Dampfkraft für 3 S ANDEN e A. 
Satz Spinnerei, als alleiniger Pächter. l f ee AAAA NAROA 
Offerten sub „Snöuftte* an die Ftebattion ER 
dieſer Zeitung erbeten 1731 


2 Bajde- Maageln, 


noch im guten Zuſtande, ſind preis⸗ 


ANAN, 


Für Lungenkrankz, 


un 


ir. Brehmersche Heilanstalt 
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werth zu verkaufen, Mikolajewska- | a Gorbersdorf i. Schl. 
Straße Nr. 20. E 1730 Chefarzt Dr. Achtermann. Schüler Brehmer's. 
— ů - ſeit 1854 beſt⸗ hend. 


Aufnahme federzei 
Zend. Aufnahme jederzeit. 
Ill. Proſp. koſtenfrei d. d Verw. 


der Welt! 


Haus Sieber, Ecke 


8 a 7 1 
an PEF N 4 ; 
Nur 4 Rubel 50 Kop. N 1 JE al vermiethen 
Engliſches Werk, Nickel, Nemontoir und ber ſofort. beflehend aus einem großen Zimmer kan es 88 
5 Seeundenzeiger Paſſage, Kammer und Keller. Zwei as er 1 
— Lager für neue Erfindungen, — der Varterre⸗ Wohnung Mes. 2, JA neag 


St. Betersbarg, 
— Gr. Morſkaja 


3 — 


Augenarzt F 


Dr. med. St. Markowski, 


Petrikaner Straße Nro. 18 (gen). 
Haus Noſesn. 

Sprechßunden von 8 bis 11 Uhr Vorm. und 

don 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 888 


Apparat zur Wiederherſtellung beſchädigter Stellen in Strümpfen, Leinen, 
Stoffen c, Preis 2 Rs. Jedem Apparate liegen Anweifung und Pro- | 
bearbeit bei. St. Petersburg, Lager für neue Erfindungen. 
Sruße Morskaja 33, os © 


32 Waſſer 


NET: 


Das Einziehen des Zazndrahtes 


Offerire friſche Sendung: a „ SEE. 5 
jos Male BE T. Hinze & Paasch, 
ag Šš ] Magdeburg Sudenburg. 
Sundern. 88 Magdeburger Motoren-, Werkzeug- und 
Lachsberinge, S Werkzeugmaschinen-Fabrik 
Lachs 3 Ty = liefert zu äusserst soliden Preisen: 
und | =” Gas-Biotore, Potrolerm = pioa 
Bampernitel. © = tors, Benzim-Motore, 
J. Har 11 | Unübertroffen in ihren Leistungen. Eigene Patente. 
eF a 9 3 — 
Wein- und Deltkateſſen⸗ Handlung. Werkzeug mas ehinmen: 
l 


: re. 51 


In ärztlicher Behandlung. 


(Schluß.) 


Auch ſonſt war die Kur nicht von vortheil⸗ 


hafter Wirkung auf Ssortelmalds äußere Erſchei⸗ 
nung. Er magerte fihtlih ab und verlor ſeine 
‚gefunde Röthe. So waren vier Wochen verſtrichen, 


dieſe Abmagerung abgerechnet, iedes Mal nach dem Einnehmen der Medizin ein⸗ 


irgend etwas Weſentliches in des Anwalts Be- trat. 
Als er's 
nun vor Magenleere und den daraus entſtandenen 


Viſionen nicht mehr aushalten konnte, Dr. Adler 1 


ohne daß fich, 


finden geändert oder gebeſſert hätte. 


aber bei ſeiner Kur beharrte, da ging Sportel⸗ 
wald eines ſchönen Tages zu Dr. 
klagte dieſem ſein Leid, wobei er die Anſichten, 


Börner hörte ihn ruhig an und ſagte dann: „Des 
Kollegen Adler Anſichten ſind ja ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich; aber er hat dabei eine Hauptſache ver⸗ 
gefen. Wenn er Dir auch mit vollem Recht das 
Trinken won Wein, Bier u. ſ. w. unkerſagte, 
durfte er doch den Organismus nicht Such Gnt- 
ziehung des Eſſens ſchwächen. Außerdem leideſt 
Du gar nicht an der Hlatzangſt; das iſt dummes 
Zeug. Dein Uebel befteht in der natürlichen 
Abſpannung der Nerven in Folge von Ueberan⸗ 
ſtrengung im Beruf. Da heißt es nicht ſchwächen, 
ſondern ſtärken. Ich kenne das Uebel aus eige- | 
ner Erfahrung und habe ſchon längſt ein ſtärken⸗ 
des Elixir dagegen ausgedacht, das wahrhaft 
Wunder wirkt. Ich fange heute Abend ſelbſt mit 
der Kur an, und Du kannſt ſie gleichzeitig an⸗ 
fangen. Da nimm dieſe Flaſche mit und nimm 
eden Abend drei Eßlöffel voll vor dem Schlafen⸗ 
gehen in einem Glas Waſſer. In drei Wochen, 


garantire ich Dir, iſt die Geſchichte wie wegge⸗ 


Börner und 


ſo 


f agten er 


CLoozer Zei "uns 


er dich durch gutes Eſſen wieder etwas 
geftärkt hate, nahm er die Medizin in der vore 
„ Weiſe. 

tück. Der Geſchmack des Elixirs war fürchter⸗ 
ach doch der Rechtsanwalt biek Stand, im 


Aber das war kein leichtes 


11 


Vertrauen auf die Zuſicherung, daß ſich das 


Bebel binnen drei Wochen legen werde. Aber 
die drei Wochen verſtrichen ohne Abnahme des 
eigentlichen Uebel im Gegentheil geſellte ſich 
dazu jetzt eine ſtarke Uebligkeit mit Brechreiz, die 


Sportelwald ging alfo zum Dr. Börner 
und berichtete ihm über den Erfolg der Kur. 
Der Doktor zuckte die Achſeln und antwortete: 


„Es iſt manches Mal mit den Krankheiten 


eine verfluchte Geſchichte; ſie ſitzen feſter. als 
max glaubt. Du willſt wohl noch eine Flaſche 


von dem Elixir, um die Kur fortzaſetzen?⸗“ 
ſowie die Behandlungsweise Adlers erzählte. Dr. 


„Nicht um Alles in der Welt! 
etwas Anderes — was Du willſt! 
bringt ja ein Vieh um, wie viel 
Menſchen!“ 

„Na, na, nur nicht jo ſchlimm 
Sachen!“ beſchwichtigte der Doktor. 


„Haſt Du dens ſelbſt das Teufelszeug währ⸗ 
end der ganzen Zeit eingenommen?“ fragte 
Sportelwalb. 

„Ichs Eigentlich nur am erſten Abend, nach⸗ 
her habe ichs unterlaften und Grogk ſtatt deſſen 
getrunken.“ 


Gieb mir 
Das Zeug 
mehr einen 


machen die 


‚ging und trank jetzt einige Tage lang Grogk ohne 


‚ Arztliche Anweiſung, um fid zu entſchädigen. 
Das brachte 
Stimmung. Dann aber ſtellte ſich das alte Uebel 
mit doppelter Kraft wieder ein. Da Sportelwald 
nun erkannt hatte, daß weder Adler noch Börn er 
ihm helfen konnten, ſo ſuchte er jetzt den Dr. 
Kraus auf, den dritten ſeiner alten Studienge⸗ 
noſſen. Als er dieſem junächſt die Krankhettsge⸗ 
ſchichte und dann die Behandlung der belden 
Kollegen mittheilte, ſchüttelte Kraus unaufhörlich 
den Kopf mit dem langwallenden Haar, das 
ihm ein fo bvertrauenerweckendes Ausſehen 
verlieh. 


„Unglaublich! unglaublich!“ ſtieß er dabei 
hervor. „Wie ſich fonk verdienſtvolle Kollegen 
nur fo irren können! Du haſt weder die Agora⸗ 
Phobie, noch ein Nervenleiden, und haſt auch 
nichts von den beiden jemals gehabt! Du haſt 
bloß den Bandwurm und weiter nichts!“ 


„Bandwurm!“ ſchrie Sportelwald entſetzt, der 
unwillkürlich dabei an die Bandwürmer dachte, zu 
welchen er ſeine Prozeſſe ausreckte. „Und das 
nenni Du weiter nichts!?“ 


„Vor der heutigen Heilkunde iſt der Band⸗ 
wurm gar nichts mehr, erwiderte Dr. Kraus 
überlegen, „wir haben Mittel in Menge dagegen. 
Ich will Dir das neueſte verſchreiben, und wenn 
Du in vier Wochen noch etwas vom Bandwurm 


f z . ſpürſt, kannſt Du mich als Quackſalber oder 
D ER ſchrie on Rechtsanwalt. „Hätte: Naturheilarzt ausſchreien. Es ſchmeckt zwar 
dene G arne, apa de der auge dee ae an at de 
Wochen und wäre jetzt wahrſcheinlich gerade ſo 9 Natürlich mußl Du Diät babe 


„Du mußt immer den Unterſchied machen 
zwiſchen dem Arzt und dem Kranken. Was ſich 
für den Einen ſchickt, paßt nicht für den Anderen. 


„Alſo wieder Diät,“ dachte der Rechtsanwalt, 
der bald kein Fleiſch und kein Fett mehr zuzu⸗ 
fetzen hatte, da von feinen früheren runden Lien 
Aber was 


ihn Anfangs in die angenehmſte 


—— ———»Aͥ⁴ͥͤ:. . ů— . —————————————— 
— — 


ts auch ein Menſch, Dank feiner Vernunft, 


5o 
kommen Recht: das neue Mittel gegen ben Band⸗ 
wurm ſchmeckte nichts weniger als gut, und wenn 


ihm ſagte, daß es gut ſei als Heilmittel, einige 
Wochen einnehmen konnte, ein richtiger Band⸗ 
wurm, der lediglich den Eindrücken ſeiner Ge⸗ 
ſchmacksnerven folgte, konnte es dabei keine acht 
Tage aushalten. Das tröſtete unſeren Freund 
Spottelwald und er würgte friſch drauf los, 
während er auf der anderen Seite Diät, für ihn 
halbe Hungerkur, hielt. 


Aber die vier Wochen vergingen und die 
Symptome des Uebels nehmen eher zu, als ab. 
Von dem den Platz räumenden Bandwurm aber 
zeigte fich keine Spur; er mußte alſo entweder 
ſehr zäher Natur bei empfindungsloſen Geſchmacks⸗ 
nerven fein oder — 


Doch laſſen wir dem Dr. Kraus das Wort 
darüber, der nach Ablauf der geſtellten Şrift 
wieder ſeinen alten Studiengenoſſen Sportelwald 
bei ſich ſah. Als er den getreuen Bericht über 
den Verlauf der Bandwurmkur und des ausge 
bliebenen Ergebniſſes vernommen, brach er in den 
zufriedenen Ruf aus: 


„Ei, fo freue Dich doch! Dann haf Du ja 
gar keinen Bandwurm!“ 


Sportelwald freute ſich allerdings, obſchon es 
ihn noch mehr gefreut haben würde, wenn er 
das ſchon vor vier Wochen durch den Doktor er⸗ 
fahren hätte. 


Was hatte er aber, oder was fehlte ihm nun 
eigentlich? Platzangſt war es nicht, an den Ner⸗ 
ven litt er nicht und den Bandwurm hatte er 
auch nicht! 

Es bleibt ihm jetzt noch der Pfarrer Kneipp, 
der das Räthſel vielleicht löſt. 


Mainz. R. Röttger. 


die 


blaſen. 
nicht genießen; 
willſt.“ 
Sportelwald dankte dem Freunde, deſſen Kur 
ihm febr einleuchtete. nahm die Flaſche und aina. 


aber eſſen kannſt Du, 


Euodzer Thalia-Theater. 
Heute, Freitag, den J. März 1895: 
20. populäre Vorſtellung im neuen 


Jahre zu wirklich populären, bedeutend 
herabgeſetzten, halben Preiſen der Plätze. 


Leichte avallerie 


Große komiſche Oberette in 2 Akten bon 
Franz don Sappé. 
Haubtparthien: Marie Penne, Aana 
Hänfeler, Felir Stegemann, Frauz Shw 
ler, Otto Haneld 2c. ac. 
Hierauf: 

In gänzlich neu angefertigten, ſchmucken 
Aniformen, ein weibliches Muſik⸗Corbps 
bildend, auf eigenartig conftrnirten Holz⸗ 
und Stroh ⸗Juſtrumenten conzertirend. 


Zehn Mädchen u. 
kein Mann. 


Komiſche Operette in 1 Akt von Franz v. Suppe.. 


Margen, Ssnuabend, den 2. März Er., 
21. populäre Vorſtellung im neuen 


Jahre zu wirklich populären, bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten, halben Preiſen 


der Plätze 
— Zum 23. Male: 


| AR Hl Al 
il I a 
Große Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


e den 3. März 1895: 
Zum 1. Male: 


das Sonntagskind. 


Große Operette in 3 ag: von Carl 
Millöcker. 
Hauptpartkien: Marie Penné. Aung 
Hänſeler. Felix Stegemann. Franz Schu⸗ 

` ler, Dito Heueld ꝛc., ꝛc. 
i Vorläufige Anzeige! 
— Dienſtag, den 5. März 1895:— 
Benefiz für den Reaiſſeur Herrn 
Hermann Metz. 


Doctor Klaus, 


e in 5 Akten von A. L Arronge. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters. 


„L. Jill 


iſt zu e Zwecken in's 
Ausland verreiſt. 1722 


Bekanntmachung. 


Vor einer Woche hat ſich der i Ljährige 
Szymon Suchaezewski, unter Mitnahme 
einer ſilbernen Taſchen⸗Uhr vom elterlichen 
Hauſe entfernt und iſt bis zum heutigen Tage 
noch nicht zurückgekehrt Derſelbe hat dunkel⸗ 
blonde Haare urd ſchwarze Augen, ift mittlerer 
Größe, trägt einen ſchwarzen Pelz und Pelz 
Mütze. Wer über den Aufenthalt des Durch⸗ 


1720 


gängers etwas weiß, wird höfl erſucht, DR 


Vater deſſelben Laibel Suchaezewski. Dior: 
Tom, ae „Straße vis-à-vis der Schlöſſer 
ichen Fabrik, Mittheilung zu machen. 


Geiſtige Getränke darfſt Du natürlich 
was Du 


1650 I 


weit.“ 


Anderen räthſt, 
was Du behaupteſt.“ 


Ein prakfiſcher 


Schloſſer, Maſchiniſt u. 
Maſchinenführer, 


der auch d mit den Dampfkeſſeln vertraut iſt, 
verheirathet, Mitte 30 Jahren, ber ruffiichen, 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, in einer größeren Anlage des 
Inlandes als Leiter der betreffenden Branche 
thätig, ſucht veränderungshalber von April an 
oder ſpäter anderweilig Stellung. 

Näheres bei Th. Neumann, St. An⸗ 
nen⸗ ie Nr. 835 b (II). 1682 


ine vollſtändig eingerichtete 


Ayyrttut u. Fürberei, 


im Centrum der Stadt gelegen, iſt per ſofort 
zu vermtethen. Auch ſind dort einige Säle 
mit Dampfkraft zu verpachten. Offerten unter 

„ Appretur u. Färberei“ in der n 
d. d. Ztg. niederzulegen. 1685 


W Srode dnia 20 b. m. wieczorem zgubio- 
no w kościele #-go Krzyża, 1717 


złoty kolczyk 


z ametystem. Sumienny znalazca zechce ta- 
kowy odnieść na stacyje drogi żelaznej do bu- 
fetu 2-ej klasy za wynagrodzeniem. 


Dawid za In. 239 


Filii Eódzkieęj Warszawskiego Akcyjnego To- 
warzystwa pożyczkowego na zastew rucho- 
mości przy ul. Zachodniej W 31/55 zaginął. 
Zastrzezenie zrobione. 1663 


Suche Stellung 


als Magazineur, Expedient, oder Stadtagent, 
Sprachkenntniſſe: ruſſiſ ch, deutſch, polniſch und 
franzöſiſch. Retomendatlon von bedeutenden 
Firmen. Gefl Offerten bitte unter L. B., 
Widzew bei Pabtanice, zu richten. 1671 


Für einem Bäckerladen wird ein 


älterer Mann 


mit etwas Caution als Verkäufer pmi 
Dzielnaſtraße Nr. 22 neu. 


z 


Ein junger Mann 
als Deſſinateur 


für Cord⸗ und Paletotſtoffe mit 
praktiſchen Kenntniſſen von einer größe 
ren Fabrik geſucht. 

Offerten mit Gehaltsan prüchen an 
die Expedition dieſes Blattes unt. A Z 


erbeten. 166° 


Heute, Freitag: 


Eſſen, 


wozu ergebenſt einladet 


M. Le· vi in, 


1349 


Mit dieſer weiſen Lehre 
Konſultation und die Kur zu 


Du als Advokat thuſt auch nicht Alles, was Du 
und glaubſt auch nicht Alles, 


Ende Sportelwald 1 


thut man nicht, 


Gut, die Geſundheit, 
alſo muthig zu neuen Entſagungen und neuen 
denn darin hatte der Dr. Kraus voll- 


war eigentlich die 
T : 


młoda wykształcona z doskonałym franvuzkim, 
polskim, ruskim i niemieckim oraz dobr mu- 
zyką szuka zaraz demi-place, lab stałego 
miejsca. Oferty proszę składać w składzie 
papieru p. Petersilge pod „Sofia W.“ 
1723 

Potrzebna jest do wiejskiego gospodarstwa, 

składającego się ze 100 morgów ziemi 


gospodyni 


2 Bades rs. 300. Wynagrodzenie: dochöd 
domowy. Wiadomose bliższa w Eodzi, Nowy 
Rynek M 3, mieszk. 3 u Pawłowskiego. 

O u 


Specielle Niederlage von verichiedene n Niederlage von verſchiedene n 


Nöbel-Stoffen und ſämmtlichen 
Ceratten, 1651 


Inthaten für Tapezierer, Dekorateurs, 
Sattler, Wagenbauer und Bürſtenmacher, 
verſchiedene Teppiche⸗, Läufer⸗ und Gummi- 

Decken, Fabrik von 


Poſamenterien für Tapezierer, wie auch von 
Roß Haaren, zu den billigſten Preiſen. 


S. BILLAUER, 


aus Warſchau, zur Zeit in Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus des Herrn 
Noſen, im Hofe, vis-A-vis Hrn. Hartmann. 


Dampfkessel, 


gebraucht, in gutem Zuſtande, 50 Pferdekraft, 
zu kaufen gej na Näheres durch 
dolf B. Rosenthal, 


1435 ese, bbpl 19 12 


Eln hölzernes 


zoßwerk. 


in gutem Zuflande, ift ſofert zu verkaufen. 
Drewnowskaſtr. Nro. 90 bei K Mayer. 


Ein deutſches 


räulein, 


Fröblerin, ſucht zum 1. April St 11 
oder Umgegend. ! 
Offerten an d. Exped. d. Dl. unter X. 50 


erbeten. 


hier 
7 


MODNE CHRYZANTEMY 
i wicle innych pięknych oleodruköw, 
115900 sztychöw, akwarel, wzorów, 
płócien oryg: i fotografij, a 2 wlaszeza: =l 
Inaczay wyar pejzaży 
w bogatych ramach barocco, odpo- 
wiednich do ozdoby salonów: sprze- 
daje tario jedyny w Éedzi 
SALON, 
Biura Dzienników, ul. Zawadzka 14, 
1700  1-sze piętro front. 
Tamże prenumerata pism, anonse i 
wszelkie zlecenia księgarskie. 


SHGelucht 


gent 


für einen Age 
Zu erfragen in der Expedit. dieſer seing 


wird ein 


fo ziemlich Alles verſchwunden war. 
wenn es ſich um das höchſte 


| 
> = j 
1 B B 3 
— j . 3-5 Uhr Nach 
en . * 
5 in 3 ‚6 a 
Re A * T. E 
5 1657 


handelt! Er entſchloß ſich 


ea VERD E 


Todes⸗ 


Ignaz 


im Alter von 50 Jahren. 


Am 27. Februar, 6 Uhr Abends, verſchied nach kurzen aber ſchweren 
Leiden unſer innigfigeliebter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Großvater 


Die Beerdigung findet Freitag den 1. März um 2 ½ Uhr Nachmittags, 
vom Trauerhauſe Gluwna⸗ Straße Nr. 14 neu aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Anzeige. 


Vagner 


1721 


T ricotagen 2c. 


und leicht zerfällt. 


Das ſeit 16 Jahren hier am Orte Beßehende Naß- a 
maſchinenlager nebſt Reparatur⸗Werkſtätte, SKonitan- 
tinerſtraße Nro. 24, empfiehlt dem geehrten Publikum von Lodz 
und Umgegend die in kurzer Zeit ſo außerordentlich beliebt ® 
gewordenen und auf allen neneren Ausſtellungen preis- 7 
gekrönten Original⸗Phönix⸗Rähmaſchinen. 
kommenſte Ringſchiſt⸗Nähmaſchine mit routirender Peme- 
gung, freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), i 
Ausſtattungen, 
Langſchiſſ⸗Nähmaſchinen. Vfaff's berühmte 
nühmaſchinen Triplex, näht 
Heftmaſchinen für Färbereien, Knopflochmuſchinen für 


Ferner Waſchmaſchinen „Regina“ mit Stauch vorrichtung in ſechseckiger 7 
Form, ift die einzig befe Weſchmaſchine. = 
mit rundem Bottich, wie jedes Böttchergefüß noch dem Spakwerden ausgeſetzt iſt 3 


Als Fachmann in der Nähmaſchinenbranche durchaus lüchtig erfahren, leiſte 
ich für die bet mir gekauften Maſchinen die weitgehendſte Garantie. j 

Bitte darauf Acht zu geben, daß ich Nähmaſchinen⸗Agenten (Hauſtrer) von F 
meinem Geſchäft aus nicht entſende, und fällt demzufolge der Rabatt dem Käufer 
ſelbſt zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


A 


Die vol- & 


oller feinſten 
Liktoria⸗ S54 
dias ihis t 


“aparate, 


Teutonia: Nähmaichiuen, 


Näharten 9 


Zu bemerken, daß andere Syſteme 


1008 


ul Ulbrich, 


Dr mei. . dat 


Specialarzt 
nur für Ohren-, Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
fh, nach längerer Praxis in ausländiſ ver Alte 
niken, in Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden 
von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 


Zawadzkas raße 8, 1. Etage. links 9741 


Photographiſcher Apparat — kein Spiel. 
Jedermann, auch; 


zeug, vermittelſt deſſen 
Kinder, Aufnahmen von Perſonen, Grup⸗ 
pen, Landſchaften ꝛc. machen kann. 5 
aufnahme nebſt Anweiſung zum Photogra-⸗ 
yhtren gratis Lager für neue Erfin⸗ 
dungen, St. Petersburg, Große Mors! 
Haja 33. 57 


Probe⸗ 


Ein junger Wann, 


vollſtändig mittellos, der ruſſiſchen und ER 
ſchen Sprache vollkommen d ſucht irgend 
eine Anſtellung in einem Comptoir oder bergl, 
gegen geringe Anſprüche Gefl. Offerten unter 
A. K. find an die Exp. d. Bl. erbeten. 690 


Ein Mädchen, 


welches die Schneiderei gründlich erlernen 15 
kann ſich melden bei Anna Hüller, 
czauskaſtraße Neo. 156 neu. 


Wél: 
1691 


Möbel Magazin 


Zaleski & Co., Warschan, 
137 Marſchalkowska⸗Straße 137 
empfiehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 
ften bis zu den luxuriöſeſten Möbeln. 
Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beſtändig aus dem Aus fande bezogen 
werden, ausgeführt. Eigene Werkſtätte. 
Billige, aber 5 reife. 647 


en 5 Sn n ET r 
Eee | 


Car! Kühn 


bract. Maffenr, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 132 neu, im 
Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 775 


— 
Ein Mann, welcher die Appretur von 
Baumwolleuen⸗Waaren gut verſteht, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 1586 
Offerten unter „Appreteur K. K.“ an 
die die Expedition dition dleſes Blattes zu richten 


Ein Rimmer 


iſt per ſofort oder vom 1. März zu vermiethen 
für einen oder zwei jung: Her en, Metri⸗ 
kaner⸗Straße Mro, 92 Wohnung Nep. 
25. 10584 


Ynpasaenie Tonzunckof-Oabpnunon 


Lodzer Zeitung 


KeubZsHOff TOPOTH AHOBO ATP A0 BCeOC- 


maro cb big, uro HHN nOenOBannEIe, HEBOCTPEÖOBAHRFIE MONYYATE.IAME 
no Despasa 1 (13) Ang 1895 roxa TOBApEL, BE cayuat HCARKH BTaTBAeB B 
OHBIXE 85 TEYEHIM CPOKA, JRABAHHATO BB crarbb 90 BICOUHAHIIIE yrgep- 
KICHHATO o6maro Veraz PocciÄCKAXE XT BSHBIXB I0DO PP, GyAyTB MPO- 
JAHBI CP yoinuRaro TOPTA na eramıia LO A3 P, 10 Hereuehin eo XHA Ha- 


CrO gel HyCAHRanin Tpexb MbC neg. 


PoBHo mo HeTeyenin co AHA Hacroamei LyGAHRallin 
Haro Topra, OCTAB.ICHHbIe Haccannpam BE BATOHAXL H aaa 


AE N| pu RHE TA HUI d AA Treza e 5 
ERS og, whea u wacao. Orapasnenia Urnpaszrenen Monyuarenad | AB 8 r 
pie p el | yyarezed | ABU T Hyg.  ỌyET: 
| sn | | DE 
3654 Onröp. 30 Gloss. 11) ä rop. ILonnuxoBB Upezvasnreab 1 Ppreun ash Auers 1 27 
3778 |Hoaüpa a (20) < 6.Opreanöpanne. < 1 Wpnsrai f 3 — 
2787 8 (20) x < Boss < 1 Jaur 2 1 5 
3847 < 45 (26) 1 e Kynepzeñes | < 2 Gapons: 18 117 
3909 < 17 (29) < Elyasadeprs | < 1 Kos. ug, 127 
28174 ÜrTEB. 30 (Hosp. 11) beben A. C. Heprzeps | < 1 Jaxasza 15 : 20 ; 
28326 }Honöps 1 (13) < Borsze | < 2 Caoöeau& rasaps 216 
28667 < 4 (c < * CyTosa as t | 1 HKpacnz 3 10 
28568 < 4 (16) < < < : < 1 < 3 10 
28961 < 8 (20) < < . Porreadeprs | < | 1 Teub ganz! 2 10 i 
29313 22 (24 i 8 Upeen aus 1 | Kom. ros. ee 
29405 17 (29) < < Crpymcbeabas < 1 J Eoma smgbsaaasa 1 10 
29562 14 (26) < < Bazzne < 1 Caoßnuari Tosaps 2 15 
29604 17 (29) < * B. b. Caöoross| « 1 Rpecrsanesaa 205 35 4 50 
30132 18 (30) < 0 Oez. Renze l < 1 Marazııgzenie AHA 9 10 
3967 loaöp. 25 (Heraöp. 5) Bapmasa rop. Tandrsypuean | < 3 Rosu ssgbgasusa 1 24 
4018 22 (4) 4 * Kenarcõeprs | K 1 Meapsnsin A3 BA S 20 
4054 28 100 . < Wsapndayus | a 1 Bana snaorpaguoa 1 20 
4064 „ 28 ( 100 . < M. Taaroırepus| * . 1 Komah h 1933Db 2 10 
4135 lenabpz 4 (16) < < Beisreps | < | 1 Baarsa 3 22 
| 4140 < 4 (16) < < Usapndayıs | z 1 Baso ZARA Os 1 15 ; 
F 4194 < 6 (18) < * Cyxosaigy i < 1 Epaesa 3 — 
4195 6 (18) oo. < TE T ee ee 
: 4196 < 6 (8) < < < | or à 1 < 33 — ! 
4324 < 19 (31) < < Haun zei i e i 1 À HDIJEB 1 i 10 ö 
9104 |Hosöp. 27 (Heraöp. 9) Bapsiasa 5. c. Maxazue ni! ` 1 IIZarht 2 30 ; 
80301 < 20 «< 2} Bapmaga =. 5 |Ufrepenpensns | < 1 Kpaega 6 20 
30494 22% 4% o passen 11 5 „ 
30570 < 210 8386 < Aakzueps | c 1 Roza BSinBdan A814 19 — 
30576 < 21 0 0 } < < | © ! 4 1 € s 3 11 i 15 : 
30606 < 23 25 < « Tapazuusa | < 1 Crodosaa mIerza E 6 28 | 
30806 < 24 ( „ 6) < . Epaap a Ro. ö e 9 Mazopaa 30 a 
31643 lexgöpa 1 (13) < < Voasgureiss | * 3 Taiana uagsala 4 25 
81844 < 2 (14) < < Arroscä i « 2 dosp. aacra 1 35 
32206 5 (17) < < Baasuess | < 1 Hasspoeusis rassıar E 
32208 5 (17) . : : | 4 5 4 35 
133348 < 6 (18) * < Ulrazzeps i < 1 Tancosna M34 8414 3 
32394 < 9 (21) < c Hreäaðeprs | 0 3 Taleryun 7 5 
32439 < 9 (21) < < B. npagaasnz | < 3 Cyaonnbis op 19 25 
1218 « 12 (24) Topkrogaue Hex naue Nepseprb 1 Cunprs 7 — 
4148 |Oxraöp. 24 (Honöp. 5) Yencroxosr Maieozuus HpensankTeas 2 Kyauopeaiä 6 sl: 
; 5448 |lenaöpı 19 (31) Cochos Aus Uzecseps | * 5 Ascerosve serbs 2 25 

: 4181 [Hozőpa 1 (13) Bepa6rans Jusrenureins Iasrenmreias napig Aacxz enckusaiz 610 — 
21641 18 (30) Reubue Popnsesprs IpeassBhreav Mpauops 619 ei 
21006 jOsrzöp. 23 (Hoaöp. 4) < Raxıneps | 0 a 610 5 
3186 e 5 (21) Riek Mar. H. rp. ZaBanZRII 1 Mauygasıypanä 11 5 
| 4126 < 19 (30) < Eaa Byanns» |Tponsasarex 1 4 3 d4; 
412 Hosp 15 (27) Bpaniensa apano < 2 Osyan. He SIA A. 12 = | 
413 Heraöpa 15 (27) < |< | < 2 Rowa segsig. i 10 
1490 Hoaöpa 24 (Heraöp. 5) Aunosens Ussapeseus < 1 Manypakrypasiß 8 20 

| 2095 jHesaöps 16 (28) Antımzs Kons < i 3 „„ 
; 52 < 5 (17) Ty SOU 703. Teneufayıs < 10 Coaou. RAA. 3 i 20 ! 
l 875 < 16 (28) Yepsonsiä ops zeper? : x 8 Xatönoe saas 61 27 | 
54712 < 6 (18) Herepöyprs Hpaveunpä | < 1 Kaara 1155 

| 4721 < 6 (18) < < | < 1 1: 16 i 
1385 < 9 1) Bassua Baäuesn Bpayaeps i Cyan TOKIE 6 24 
‚12342 < 9 (21) Pocrons ene Upersaaarer, 2 11: — | 
: 3534 Hoaöpa 21 (Heraöp. 3) Bässeruss Noısanosesih | < 1 Nomen; Tosap 5 30 
123 floaöpa 13 (25) XA b Mnmeozesit | G ‚1 Hopozama Öyrsarı 2 15 
860/613 < 8 (20) Mnkcaxs Tgaxrendeprs lonse 2 Bagaaen RAI 3 24 
‚ 1246 16 (28) KPUU NAB Ppenness ‚Ipensaparen | 1 IIleperb  useasa 6 35 
4596 117 (29) 1 Ocrposs Nsanozz ö < l Mauyhasrypani 2 25 
1642 < 9 (21) Annksapssa seägeps < 2 Aouamzia sama 5 15 
26638 < 15 (30) Aengcrs Tennaepp j < 1 IIeperakhi 122 
1337 < 15 (27 Borenrods Boperöeprs jdumreiins 1 Manyıbartypas:ä 3 — 
19722 Akryera 4 (16) Bapmasa u. e. Boabbeprs |Hpensasuress 2 pacera oyıaa 15 er 


4X MËCAUEBD 6YAYTS npozanıı Cb Hyö- Hu- 
Bein. is 


und die Tiſchler und f Tapezieranſtalt des Zuuungsmeiſter⸗ 


abong, 


29 warschau, Neue Welt Nro. 
(die Firma de 
empfiehlt Möbel eigenen Fabrikats, als au 
find pets zu haben Möbel für Perlmutter⸗ 
Deire Phantaſieſtühhle, 
beſchlagen. 


Karl 


Das Möbel- -Hage; in 


ſtehtſeit 1845) 
ch der erſten 


39, TE 


Pariſer Firmen, 
und Bronce⸗Einlagen, vergol⸗ 
Stühle mit Eßzimmer mit ausgeprägten Parker Leder 
Es werden auch alte geflochtene Stühle, welche gepolſtert und mit Pariſer⸗ 
leder beſchlagen werden können, angenommen. Auserdem befindet 
Auswabl non Leder Parlier Fabriken welches ver Stück und in Me 


Auf Lager 


ſich auf Lager eine 


ig 


Ein in ruſſtſcher un 


ficherer Rechner, findet Stellung in 2 
Sebenslaufes und 


erbeten. 


Der Tausneber Peterfage. Nedacteur Lollegtenracg Karl Schund. 


inem größeren Stadliffemeni. 
Wil der ee werden 


Ir 
eilter, 


der mit der Herſtellung von Cheviot, Kammgarn- und Paletotſtoffen vollkommen 

vertraut und längere Zeit mit Erfolg dpraktiſch thätig geweſen, wird von einer 
größeren Fabrik bet hohem Gehalt geſucht. 

Nur leiſtungs fähige Be verber werden geb 

in der Exped. d. Bl. unter Z 


ollen. 


Offerten mit Beschreibung des 
unter B. P. 359 poſtlagernd, Lodz, 


tern verkauft wird 


eten, ihre Offerten möglichſt bald 
21 einzureichen. Discretion zugeſichert. 


Ein deutſch⸗ruſſiſcher Correſpondent, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht ſich per 1. Mat oder ſpäter 
fhe unter A. W. 1188 an die Expedition dief Bl. fenden zu w 


in deutſcher Correſpondenz perfecier 


zu verändern. Offerten er- 


Ein wahrer 

für die unglücklichen Opfer der Selbſt⸗ 
befleckung (Onanie) und geheimen 
guns ſchweifungen ift das berühmte 
Werk 


Dr, Retan's 
Selhfibemahrung. 


80. Auflagen. Mit 17 Abbildungen 
— Preis 2 Rubel. — 

Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leis 
Det, feme aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom ſiche⸗ 
ren Tode. 

Zu beziehen durch das Verlag⸗ 
Magazin in e dun Neumarkt 3/4, 
ſowie durch jede Buchhandlung 


Verreiſe nach 
Berlin 


Dr. Ellram. 


Eine Parterre: 


Frontwohnung, 


deſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenaden: 
Straße Neo. 11 gelegen, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ein Geſchäftslocal befindet, iſt per ſofort 
zu vermiethen und vom 1. Suli a. er. ab zu be⸗ 
ziehen. Daſelbſt fnd din. kleine Wohnun⸗ 
gen vom 1. April k. J. ab zu verpachten. 
Näheres daſelbſt beim Giaenthümer, 1726 


1661 


1674 


1712 


—— . 
—— . — cn, 
—— ——— A 


1687 


Aossuaeau Deusypow. — Schnelpreſſendruck Dampſbeizted) von J. Peterſüge. 


Oyklisten-Platz. 


Sonntag, den 3. März 1895: 1 


Die Einnahme ift zum Beſten dir Cafe der Lodzer X Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr beſtimmt. 


1725 


9 wo. 17 214 f 
Geſchüfts⸗Eröffnung! g 
, Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich auger meinen Filialen in; 
Warſchau, in Lodz, an der Cegielniana⸗ Straße, im Hauſe i 
e Nro. 3 33, en eine Filiale = zw. die dritte) meiner R 


IN AOSE- Hal 


jj- 


28 


und ausländiſchen Weine, Cognaks, ngli 
ſchen Biere und Porter. jowie Spirituoſen, zu den biligſten Preiſen 
engros & en detail empfehlend, ſichere prompteſte und reelle Bedienung mei⸗ 
ner geſchägzten Kundſchaſt zu und zeichne 1683 


eröffnet habe. Die beiten in⸗ 


Sochachtungsvoll 


Salomon Alter 


aus Warſchau. 


Kieſelguhr⸗Papiermaſſe gur 
Iſolirung von Dampf⸗Keſſeln und Röhren, 
Be nen = Spftem Posnansky & Strelitz, Berlin, 


Leroy’iche 


Wien und Köln, in Fäſſern, ſowie in trocke⸗ 
nem Zuſtaude in Säcken à 50 Kilo; ferner: 
Schuppenpanzerfarbe von Dr. Graf & 
RENT Syugmarte. Co., (beſtbewährtes Roſtſchutzmittel) für Ei⸗ 


ſen⸗Konſtruktionen und Zinkflächen empfiehlt 5 


R. Neugebauer, | 
vormals Leopold Hirsekorn, i . | 


E 

| 

| 

| 

| 

| 

| 
| Petrikauer Straße Rro. 374. 
5 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Tädjtiger, verläßlicher l 


Spinn⸗ und Krempelmeiſter 


für eine Streichgarnſpinnerei geſucht. 
wit Tantteme Augefiiherf, Bewerber, weiche in Lohn⸗ oder 
erhalten den Vorzug. Kenntniß der polniſchen oder ru 

Schriftliche Offerten mit age en nimmt 
unter H. P. 555. 


Warne vor 


der mir abhanden gekommenen 4 Ws chiel, à Is. 130, 
O dre, zahlbar im März, Apr:, Mai und Juni 1895. Da ich für obig Wechſel Valuta nicht 
erhalten und demzufolge dieſelben in Cours nicht gegeben habe, komme 
nicht auſ und bin gegen den unge wiſſenhaft en Depoſiteur, meiner 
Blanketts auf unlegalem Wege vorzeitig in Cours ſetzte, 


Bei zufriedene Henden Leiſtungen wird hoher Lohn, event. 
Vigogneſpinnereien gearbeitet haben, 
iger Sprache durchaus erforderlich. 
dieſes Blattes 
1708 


ausg ei am 22. Februar 1895, ohne 


entgegen die Erpsbliion 


ich für deren Itälung 
die Wechſel reſp. Weckſel⸗ 
gerichtlich vorgeſchritten. 

Ajzyk Warszawski, 
Alte Brassiner-Ziraße Nro. lilo Da. 


1707 


Hochdruck- u. Compound- € ocomobilen, 


fahrbar und ſtationair 15 

Stationaire £ Socomobilen, ſpeciell für eleckti- 

ſche Anlagen. ö 
Compound-⸗Dampfmaſchinen, 
SGochdruck-Dampfmaſchinen, 


in liegender und ſtehender Anordnung, 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


Marschall, Sons ch Co.. Lai in Gainsborough, 


D, Wacht 1 üer. \ ta N. 


f Generalvertreter für Polen. 
Kataloge und Anſchläge gratis. 


1182 


Nehe-, Spinnerei-, Färberei. und 
Appretur-Schule 


für die Wollen Industrie in Aachen. - 


Vollkommene theoretische und praktische Ausbildung in drei von einander 
unabhängigen Abtheilungen: I. für. Spinnerei und Weberei; 
III. für Appretur. Mit der Anstalt verbunde 
riehteter, zrunterbrechener Fabrikbetrieb in Spinnerei 
tur, sowie mit den neuesten kinriehtungen versehene F 
Beginn der neuen Kurse am 23. Apr 

1031 


IL für Färberei, 
n sind ein aufs Vollkommenste einge- 
Weberei und Appre- 
ärberei- Laboratorien. 
11. Prospecte, sowie nähere Auskenft kostenfrei durch. 


die Direction.. 


für Deutſch und Ruſſiſch, junger, zuverläffiger, Heißiger Mann, mit guten Beug: 
niſſ en und Referenzen, gegenwärtig noch in Stellung, ſucht vom 1. April a. c. 
ab dauernde Stellung. 

Gefällige Offerten sub lit. „O. Z. 


an die Expedition dleſes Blattes 
erbeten. ' 5 


1684 


